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Hilfskaſſen unter dem Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz. 
III. 
Aeußerſt verſchieden war bis her das Verfahren der Hilfs⸗ 
kaſſen bezüglich der Krankenunterſtützung m ä hrend der erſten 


Tage jeder Krankheit. Die meiſten Statuten be⸗ 
ſtimmen, daß während der erſten 3 Tage ſeit dem Tage der 


ſchen Reiches an. 


„Die freien 


Meldung zunächſt kein Krankengeld gezahlt wird. Eine Krankheit 


von nur vierlägiger Dauer blieb dann überhaupt ohne Unter⸗ 
ſtützung und hierfür ſprachen triftige praktiſche Gründe, u. A. 
der, daß ſich unter jo kurzen „Krankheiten“ leicht gewiſſe „Uns 
päßlichkeiten“ als Folge beſonders [heiterer Genüſſe verſtecken. 
Dauert aber die Krankheit länger, ſo gewährt ein Theil der 
ilfskaſſen das Krankengeld nachträglich auch für die erſten vier 
Tage, ein anderer Theil aber erſt vom fünften Tage ab. Das 
Hilfskaſſengeſetz läßt ſogar zu, daß für die ganze erſte Woche 
nach Beginn der Krankheit die Unterſtützung gänzlich ausge⸗ 
b ſchloſſen werden kann. So weit iſt keine uns bekannte freie 
Kaſſe gegangen. 
f Nach dem neuen Krankenverſicherungsgeſetz müſſen auch die 
freien Kaſſen unbedingt „vom dritten Tage nach dem 
Tage der Erkrankung ab“ die volle verſicherte Kranken; 
unterstützung zahlen. Darüber kann nach dem klaren Wortlaut 
des § 75 in Verbindung mit § 6 Nr. 3 des Kr.⸗V. G. kein 
Zweifel herrſchen. 

Wohl aber iſt es zweifelhaft, ob die freien Kaſſen geſetzlich 
verpflichtet ſind, gleich vom Beginn der Krankheit ab den 
Erſatz für freie ärztliche Behandlung, Arznei u. ſ. w. mit mine 
deſtens des ortsüblichen Tagelohns am Sitze der Kaſſe zu 
leiſten. Die freien Kaſſen, deren Mitglieder vom Beitritt zu den 
Zwangskaſſen ledig fein ſollen, müſſen laut $ 75 mindeſtens die 
Leiſtungen der Gemeindekrankenverſicherung gewähren, die Letztere 
aber muß von Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behand: 

„lung u. ſ. w. geben. Allein andererſeils heißt es am Schluſſe 
des 8 75: „Kaſſen, welche freie ärztliche Behandlung und Arznei 
nicht gewähren, genügen, dieſer Bedingung durch Gewährung 
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a o nur vo em Belt betrag des ankengeldes die 
— logiſch müßte man ſchließen, daß dadurch die Pflicht, 
in den erſten drei Tagen einen Theilbetrag zu leiſten, ausge⸗ 
ſchloſſen if. i 
Sicherer aber fährt eine freie Kaſſe jedenfalls, wenn. fie 
gleich vom Beginn der Krankheit ab die Zahlung von wenig⸗ 
ſtens ein Drittel des niedrigſten Unterftügungsbetrages (alſo für 
die in Berlin domizilirten Kaſſen ca. 43 Pf. pro Tag) feſtſetzt. 
Man kann in ſolchen Fällen nicht voraus wiſſen, wie die höhere 
Verwaltungsbehörde das Geſetz verſteht, und durch Nichtberück⸗ 
ſichtigung der erſten 3 Tage könnte die Zulaſſung unliebſam 
verzögert werden. Es ſprechen aber auch überwiegend ſachliche 
Gründe für die von uns empfohlene Beſtimmung, vor allem die 
ſo bedeutſame Rückſicht auf ſchnelle und ſichere Beſeitigung der 
Krankheit. Erhält das Mitglied ſofort bei Erkrankung einen 
Jentſprechenden Theil des Krankengeldes, jo wird es damit mora⸗ 
liſch verpflichtet, ſich auch ſofort an einen Arzt zu wenden, und 
wird ſich in der Regel dazu entſchließen — wodurch ohne Zwei⸗ 
fel jo manche Krankheit im Keime erſtickt wird. Auch die Kon: 
kurrenz gegen Zwangs⸗ und andere freie Kaſſen erfordert eine 
derartige Feſtſetzung. N 
Ob bei längerer Dauer der Krankheit das volle verſicherte 
Krankengeld für die erſten drei Tage nachzuzahlen ſei, darüber 
mögen die beſonderen Verhältniſſe der Kaſſen, beſonders ihre 
Reſervefonds entscheiden. Allgemein aber möchten wir als zweck⸗ 
mäßig und gerecht empfehlen, daß als Minimum für die erſten 
drei Tage nicht / der niedrigſten Unterſtützung, ſondern 1¼ 
des von den betreffenden Mitgliedern verſicherten Betrages 
gewährt werde, alſo bei 15 Mk. wöchentlichem Krankengeld ſtatt 
43 Pf. 71 Pf. pro Tag, den höheren Beiträgen entſprechend. 
Von Anfang an das volle Krankengeld zu zahlen, iſt allerdings 
das Einfachſte und Lockendſte, aber es iſt ebenſo gewiß eine neue 
Belaſtung der Kaſſe, und das müßte von der großen Mehrzahl 
der freien Kaſſen, die ohnehin mit ungünſtigen Verhältniſſen zu 
kämpfen und uun noch die Bürde der Karenzloſigkeit zu tragen 
haben, durchaus vermieden werden. Die Hilfskaſſen haben 
keinen Glücksſäckel, in den fie beliebig hineingreifen können; jede 
Mark, die ausgegeben wird, muß durch Beiträge auf⸗ 
gebracht werden und jeder Sachkundige weiß, wie ſchwer 
die Arbeiter ſich zu Beitragserhöhungen verſt⸗hen. Darum halten 
wir es für unrecht, blos der Konkurrenz halber den freien Kaſſen 
eine ſolche Mehrausgabe friſchweg anzurathen. Nur kein Ueber⸗ 
bieten auf Koſten der Solidität! Davor müſſen wir, als wahre 
Freunde der freien Kaſſen, eindringlichſt warnen. i 
Sind doch die freien Kaſſen ohnehin ſchon durch die doppelte 
oder gar vierfache Dauer der Krankenunterſtützung (26 Wochen 
oder ein volles Jahr) vor der Gemeindeverſicherung und einer 
großen Zahl organifirter Zwangskaſſen, die nur 13 Wochen lang 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Naß exo 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stabt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
BeRellungen nehmen alle Poſtanſtalten des beute 
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unterſtützen, weit voraus! Es iſt wahrlich ein Gegenſtand, ob 
der ſchwer erkrankte Arbeiter, einen gleichen Unterſtützungsbetrag 
von 12 Mk. wöchentlich angenommen, in der Zwwangskaſſe 
12413156 Mk., oder in der freien Kaſſe 12X26=312 Mk. 
an Unterſtützung erhält. Wenn die Arbeiter im Geringſten rech⸗ 
nen können, ſo werden ſie, abgeſehen von den vielen anderen Vor⸗ 
zügen der freien Kaſſen, ſchon dieſerhalb den Letzteren, ſelbſt bei 
höheren Beiträgen, ſich anſchließen. 

Ehe wir in unſerem folgenden Artikel zu der letzten Haupt⸗ 
frage: wie haben ſich die freien Kaſſen gegenüber der Erhöhung 
der geſetzlichen Mindeſtunterſtützung zu verhalten? übergehen, halten 
wir es für Pflicht, ſchon heute einen dringenden Appell an die 
Staatsregierung zu richten. 

Durch das Krankenverſicherungsgeſetz wird den eingeſchriebe⸗ 
nen Hilfskaſſen die Pflicht auferlegt, den Mindeſtbetrag ihrer 
Krankengelder von /a auf ½ des ortsüblichen Tagelohns zu er: 
höhen, und zwar muß dies bis ſpäteſtens 30. November 1884 
geſchehen ſein. Der ortsübliche Tagelohn wird aber gemäß § 8 
des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde nach Anhörung der Gemeindebehörde, neu feſtgeſetzt. Erſt 
nachdem dies geſchehen, können die Hilfskaſſen mit Sicherheit die 
betreffenden Statutenänderungen vornehmen. Wenn ſie auf 
Grund der jetzigen Feſtſtellung, z. B. für Berlin 12 Mk., den 
Mindeflbetrag von 6 Mk. auf 9 Mk. erhöhen, fo if die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter der Polizeipräſident den 
ortsüblichen Tagelohn etwas höher, ſagen wir auf 13 Mk., feſt⸗ 
ſetzt, und daß dann abermals Statutenänderungen und zu dem 
Zwecke neue koſtſpielige Generalverſammlungen erforderlich ſind, 
ja, daß bei ſchleppender Behandlung der Angelegenheiten, der 
30. November 1884 da iſt — ehe die Zulaſſung der neuen 
Statutenänderung erfolgt iſt — wodurch die Hilfskaſſen gegen⸗ 
über dem neuen Geſetz machtlos daſtehen würden. Das kann 
ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht der Regierung ſein. Da nun 
die Beſtimmungen des neuen Geſetzes, ſoweit ſie die behördlichen 
Vorbereitungen zur Durchführung des Verſicherungszwanges er⸗ 
fordern (und dazu gehört in erſter Linie die Feſtſtellung des orts⸗ 
üblichen Tagelohnes !) mit dem 1. dieſes Monats in Kraft ge⸗ 


treten find, jo dürfen die eingeſchriebenen Hilfskaſſen gewiß bal⸗ 


löhne erwarten, um für ihre zeitraubenden Statutenänderungen 
einen ficheren Boden zu haben. 


Oberbürgermeiſter Kohleis und das ſtädtiſche 
Sanıweien. Ai Poſen. 


Einen vieljährigen energiſchen und nicht erfolgloſen Kampf 
haben die ſtädtiſchen Behörden um unſere Realſchule, das jetzige 
Real⸗Gymnaſium, geführt. Nachdem die in den Jahren 
1868 und 1869 dem Hauſe der Abgeordneten überreichten Pe⸗ 
titionen der Stadtbehörden um Erweiterung der Rechte 
der Realſchul⸗ Abiturienten jedesmal das Schick⸗ 
ſal gehabt, wegen Schluſſes der Landtags ⸗Seſſion unberathen 
zu bleiben, veranlaßten dieſe Behörden bald darauf ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen der meiſten großen Städte in der Angelegenheit 
beim Unterrichtsminiſter v. Mühler, in Folge deſſen dieſer 
ſich bewogen fand, durch Reſkript vom 7. Dezember 1870 zu 
beſtimmen, daß hinfort die Realſchulen I. Ordn. berechtigt ſein 
ſollen, ihre Schüler, welche ordnungsmäßig ein Zeugniß der 
Reife erlangt haben, auch zur Univerhtät zu entlaſſen, und daß 
ein ſolches Zeugniß in Beziehung auf die Immatrikulation und 
auf die unbeſchränkte Inſkription bei der philoſophiſchen 
Fakultät dieſelbe Giltigkeit haben ſoll, wie die Gymnaſial⸗ 
Zeugniſſe der Reife; dagegen iſt die Inſkription bei den übrigen 
Fakultäten auf Grund eines ſolchen Zeugniſſes — jenem Reſkript 
zufolge — nach wie vor nicht geſtattet. Durch dieſe Konzeſſion 
war doch ein geringer Abſchlag auf die berechtigten Forderungen 
der Zeit erreicht. Mit gleicher Kraft und Ausdauer wirkten die 
ſtädtiſchen Behörden beim Unterrichtsminiſter auf Anerken⸗ 
nung der geſetzlich garantirten ſtaatsbürger⸗ 
lichen Gleichheit für alle Lehrer an der Anſtalt. Schon 
im Jahre 1865 hatte der Miniſter die definitive Anſtellung 
eines Lehrers jüdiſchen Glaubens an der Realſchule geneh⸗ 
migt, dabei aber dem Magiſtrat eröffnet, daß es bedenklich ſein 
würde, für einen zweiten an der Schule fungirenden jüdiſchen 
Hilfslehrer eine gleiche Begünſtigung eintreten zu laſſen, und 
ſich geweigert, dem angeſtellten Lehrer mit Rückſicht auf 
deſſen Glauben die Ausübung der Lehrthätigkeit in den Lehr⸗ 
objekten der deutſchen Sprache und der Geſchichte 
feiner Fakultät gemäß zu geſtatten. Gegen dieſe 
Beſchränkung wurden die Stadtbehörden wiederholt beim 
Unterrichtsminiſter und, nachdem ſie hier abgewieſen, beim Staats⸗ 
miniſterium vorſtellig, und im Jahre 1871 erlangten ſie wohl 
endlich die definitive Anſtellung auch des zweiten Lehrers jüdiſchen 
Glaubens an der Realſchule, aber die gewünſchte völlige Beſeiti⸗ 
gung der Unterſchiede zwiſchen Lehrern chriſtlichen und 
jüdiſchen Glaubens im Lehren der deutſchen Sprache und 
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1883, 


der Geſchichte gehört bekanntlich immer noch ins Bereich de 
frommen Wünſche. Im Einklange mit dieſen Beſtrebungen auf 
Erkämpfung der Gleichberechtigung ſtand das Vorgehen der Stadt⸗ 
behörden, um in der Realſchule den Charakter der Sim ulta⸗ 
nität, der bei ihrer Gründung zwar ausgeſprochen, aber nicht 
durchgeführt worden war, allen Klaſſen zu verleihen; 
nur die Sekunden und Primen waren als wirkliche Simultan⸗ 
klaſſen formirt, während alle übrigen Klaſſen ſich nach der Na⸗ 
tionalität in deutſche und polniſche Cöten (Parallelklaſſen) ſpal⸗ 
teten. Die erziehlichen Nachtheile dieſer Spaltung hatten ſchon 
im Jahre 1869 zur ſimultanen Verſchmelzung wenigſtens der 
polniſchen und deutſchen Ober⸗Tertia geführt und beſtimmten 
endlich Anfangs 1873 die ſtädtiſchen Behörden zu dem Entſchluſſe, 
das Nationalklaſſen⸗Syſtem überhaupt fallen zu laſſen und die 
polniſchen und deutſchen Abtheilungen der betreffenden Stufen der 
Realſchule und der Realvorſchule allmählich zu verſchmelzen. 
Dieſer von den Oberſchulbehörden gebilligte Beſchluß wurde in 
der Art ausgeführt, daß Oſtern 1873 die National⸗Cöten für 
Unter⸗Tertia und Quarta und für alle Klaſſen der Realvorſchule 
vereinigt wurden, und daß die Vereinigung der Cöten für Qujnta 
und Sexta Oſtern 1874 erfolgte. KR 

Einen weiteren Wunſch des Magiitrats dagegen, den Reli⸗ 
gionsunterricht von dieſer Maßregel ausgenommen und 
in denſelben Klaſſen je nach der Mutterſprach 
der Schüler auch ferner in geſonderten Cöten 
ertheilt zu ſehen, wies der Unterrichtsmi⸗ 
niſter Falk zurück, weil derſelbe der Beſtimmung der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 26. Oktober 1872 über den 
ausſchließlichen Gebrauch der deutſchen Unterrichtsſprache an 
höheren Schulen entgegen ſtand. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Lehrer Seminars nach Rawitſch. Sofort wendete 


„1. Allmähliche Umleitung des geſammten öffentli 
niedern wie des hoͤhern Schulweſens, 5 bie es 
wie für die weibliche Jugend der Stadt und Provin; Poſen 
in das Simultan⸗Syſtem, und zu dieſem Zwecke: 
2. für Vorbereitung dieſer Reform im niedern Schulweſen 
a) Gründung von Simultan » Lehrer ⸗ Seminarien, und 
zwar je eines externen in den Städten Poſen und 
Bromberg, 
5 — — bee N internen Seminare; 
„zur Ausführung dieſer Reform im höheren 
die männliche Jugend >” nr 


a) Umwandlung der beſtehenden konfeſſionellen ſtaatlichen 


und ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen 
Simultan⸗Gymnaſien und Ehmultan Ralf, . 
b. Gründung mehrerer neuer königlicher Simultan⸗ 
2 en je Kt in * Stadt Voſen; 
„zur Ermöglichung dieſer Reform im höhern S. 
1c) Feri Jugend > TE 
a ichtung königlicher höherer Simultan⸗Töchte 
MER gg der Provinz, ren 
zweier ſolcher alten in der Stadt 
5 1 e 
ortſchreitende Einſchränkung der Thätigkeit der Staats⸗ 
und Gemeinde⸗Lehrkräfte an den Privat Tocterschulen. 
Die Prinzipien dieſes ſach⸗ und fachgemäßen, die einheitliche 
ſimultane Geſtaltung des geſammten niedern und höhern Schul⸗ 
weſens in unſerer Provinz bezweckenden Promemoria wurden 
höhern Orts zwar anerkannt, — zu ihrer Durchführung waren 
aber bedeutende Geldmittel erforderlich, die ſelbſt der Unterrichts⸗ 
verwaltung des Miniſters Falk nicht zur Verfügung ſtanden; 
dennoch iſt in der Umwandlung des katholiſchen Seminars zu 
Rawitſch in ein großes Simultan⸗Seminar, in der Errich⸗ 
tung einer Simultan⸗Präparanden⸗Anſtalt zu Liſſa, in der 
Umformung mehrerer konfeſſioneller Schulverhältniſſe in ſimul⸗ 
tane eine Folge jener vortrefflichen Denkſchrift zu erkennen. 
Immer aber werden die Grundjäge des Oberbürgermeiſters 
Kohleis erſtrebenswerth bleiben, weil ſie allein für unſere 
Provinz wahr und ſegenbringend find. Und wenn wir die lange 


J 
# I 


Eine größere Anzahl von Vereinen, die ſich zu einem Provinzial: 


Periode ſeiner eingreifenden Wirkſamkeit auf dem Gebiete des 
Schulweſens dem rückblickenden Auge in gedrängten Zügen vor: 
geführt haben, ſo lag dabei die Abſicht zu Grunde zu zeigen, 
wie Großes in einem Zeitraume von 15 Jahren in dieſem Schul⸗ 
weſen geleiftet worden, wie viel Größeres dem Geiſte des Mannes, 
der jetzt dem irdiſchen Getriebe entrückt iſt, vorgeſchwebt hat. 
ren wird bie Geſchichte Poſens jederzeit mit Hochachtung ge⸗ 
en. 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 10. Dezbr. In der vorgeſtern hier abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung des Deutſchen Schulvereins 
hielt der Abg. Dr. Kapp einen Vortrag über „Die Deut⸗ 
ſchen in Oſt und Weſt.“ Er entwarf eine lebhafte Schil⸗ 
derung der beiden großen Auswandererepochen. Der erſte Aus⸗ 
wandererſtrom richtete ſich im 12. und 13. Jahrhundert nach 
Oſten, eroberte die weiten Striche von diesſeits der Elbe bis 
Liefland hin dem Deutſchthum und entſandte nach Südoſten 
Ausläufer bis nach Siebenbürgen. Der andere wandte ſich nach 
Weſten übers Meer, begann mit der Landung von 13 Krefelder 
Leinewebern in Philadelphia am 6. Oktober 1683 und iſt noch 
nicht zum Abſchluß gelangt. Der Redner beſtritt, daß den 
Deutſchen ein beſonderer Aus wanberertrieb innemohne; 
der ihnen innewohnende Wander trieb ſei etwas weſentlich 
Anderes. Zum Aus wandern entſchließt ſich nur, wem es 
Daheim ſchlecht geht; das traf in der mittelalterlihen Auswon⸗ 
dererperiode zu, wo die Leute theils durch elementare Ereigniſſe, 
theils durch den auf ſie ausgeübten Druck aus der Heimath ge⸗ 
trieben wurden. Die zweite Periode begann ein Menſchenalter 
nach dem großen Kriege, als Deutſchland auch materiell am 
tiefſten darniederlag. Die Deutſchen in Amerika bedürfen ma⸗ 
terieller Hilfe unſererſeits nicht; ſie ſind im Stande, ihrer alten 
Spimath beizuſtehen; haben fie doch 1870 nach Deutſchland 
1½ Millionen Thaler und nach den Ueberſchwemmungen des 
letzten Jahres 1 Millionen Mark nach Deulſchland geſandt. 
Wohl aber bedürfen unſere Stammesbrüder im Oſten unferer 
Hilfe. Redner ſchilderte die Bedrängniſſe der Sachſen Sieben 
bürgens und ſagte, wir dürften dieſe Bedrückungen Seitens der 
Magyaren nicht dulden, die ihre ſtaatlichen Bedürfniſſe zum großen 
Theile durch Anleihen aus gutem deutſchen Gelde beſtrei⸗ 
ten. Lebhafter Beifall lohnte den Redner. Der 
deutſche Schulverein, welcher im Sommer dem Zwecke 
gegründet wurde, um die Deutſchen außerhalb des Reichs dem 
Deutſchthum zu erhalten, hat jetzt etwa 9000 Mitglieder und 
brachte im vergangenen Jahre über 20,000 Mark auf; das iſt 
ſehr wenig, wenn man die große Aufgabe bedenkt. Der öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Schulverein hat etwa das 20fache aufgebracht. 
Freilich umfaßt derſelbe ſchon 100,000 Mitglieder in 712 Orts⸗ 
gruppen, während der Verein in Deutſchland erſt in einer ver⸗ 

ißmäßig kleinen Zahl von Orten Zweigvereine beſitzt. Sind 
die Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen, Pommern und Hannover 
Bren och gar nicht durch Zweigvereine vertreten. 


— — 


(auch Bremen) n 


Verband verbunden haben, weiſen nur Schleswig⸗Holſtein und 
das Königreich Sachſen auf. In Weſtfalen iſt allein Bielefeld 
vertreten; in der Rheinprovinz, Köln und Weſel, in der Provinz 
Sachſen, Magdeburg, Schönebeck, Halle und Wernigerode; in 
der Mark Berlin, Fürſtenwalde, Guben, Kroſſen, Landsberg a. W., 
Brandenburg nnd Prenzlau; in Schleſien Breslau, Oppeln und 
Sagan; in Poſen nur Inowrazlaw; in Heſſen⸗Naſſau Kaſſel, 
Marburg, Gießen, Dillenburg, Wiesbaden, Bieberich, Ems, 
Rüdesheim, Frankfurt a. M.: 


In Walde von Cargnineg. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

„Ha, ha, kräftige Sprache das, Herr Dunn!“ ſagte Vater 
Wynn, auf des Sheriffs Verwünſchungsformel Bezug nehmend. 
„Aber — „weß das Herz voll iſt, deß geht der Mund über“.“ 
Hiob verfluchte, wie es heißt, ſeinen Geburtstag und ſprach in 
ſehr kernigem Hebräiſch über denſelben. Ha, ha! Ich habe 
nichts dagegen. Ich muß offen bekennen, daß wenn ich 
mit dem Geiſte im Kampfe lag, ich öfters ausgerufen habe: 
„Verdammt ſollſt Du ſein! Ja, ja, meine Herren: Verdammt 
ſollſt Du ſein.“ 

Es lag jo etwas unausſprechlich Niederträchtiges in dem 
Tone und der Emphaſe, mit welcher der alte Herr ſeinen Fluch 


vorbrachte, daß beide Männer, obwohl ihnen das Fluchen und 


Schwören durchaus geläufig war, ſich unangenehm berührt fühl⸗ 
ten. Wie die ehrbarſte Schauspielerin in der Darſtellung der 
Nichtsnutzigkeit eines tollen Lothario zu weit gehen kann, fo 
war Vater Wynn's unbeflecktes Empfängniß eines Fluches 
geradezu grauenhaft. Doch er fügte hinzu: „Das Geſetz ſollte 
dem rückſichtsloſen Anzünden von Lagerfeuern im Walde ſeitens 
der Packer und Proſpektoren bei ſolchem Wetter ein Ende 
machen. 
„Das geht weniger von den Weißen aus,“ fiel Brace ein, 
„als von Negern, Chineſen und Diggers.“) Diggers ganz bes 
ſonders. Da iſt der verteufelte Low, der im ganzen Carquinez⸗ 
Walde herumſtreicht, als ſei er ſein Eigenthum. Dem kommt's 
jedenfalls nicht darauf an, wo er — Streichhölzer hin⸗ 
ſchmeißt.“ 
„Aber der iſt kein Digger; er iſt ein Cherokee und noch 
noch dazu ein Halbblut,“ fiel Wynn ein. „Er müßte mich 
denn,“ fügte er, das Gefühl des getäuſchten Vertrauens eines 
allzu leichtgläubigen Chriſten ſchlau durchblicken laſſend hinzu: 


„) Mit dem Namen „Diggers“ (Gräber, Schaufler) wird ein 
Bpkie Indianerſlamm in Nord: Kalifornien, der von Wurzeln und 
äutern lebt, bezeichnet. 


außerdem in Norddeutſchland, 


2 

wenn wir von Darmſtadt abſeben, nur noch Hamburg, Köthen, 
Gotha und Neuftadt a. d. Orla. Beitrittserklärungen find zu 
richten an Dr. Bernard, Berlin C., Kurſtraße 34 und 35. 
Es wurde am Sonnabend beſchloſſen, die General verſammlung 
des Vereins, welche nach den Statuten im Dezember ſtattfinden 
mußte, künftig in der Woche nach Oſtern abzuhalten, weil dann 
auch die Geſinnungsgenoſſen aus Baden, Württemberg und der 
Schweiz daran theilnehmen können. 

— Der Staats ſekretär des auswärtigen Amtes, Graf Hagz⸗ 
feldt, wurde heute vom Kaiſer empfangen; die Audienz 
deſſelben dürfte auf die kronprinzliche Neiſe Bezug gehabt haben. 

— Hinſichtlich der Reife des Kultusminiſters v. Goßler 
nach Genua bringen die Berliner Morgenblätter ſehr ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen. Während einige ſagen, der Miniſter 
jet bereits abgereiſt, erklärt die „Nat.⸗Ztg.“ die Nachrichten von 
der erwähnten Reiſe für gänzlich unbegründet. — Weitere Auf⸗ 
klärung wird alſo abzuwarten ſein. 

— Der Reichskanzler ſoll, wie mehrere Zeitungen 
zu berichten wiſſen, den neuen Entwurf zum Unfallgeſetz 
gebilligt haben. Noch im Laufe des Monats dürften nach ein⸗ 
geholter kaiſerlicher Ermächtigung die Grundzüge den Bundes⸗ 
regterungen mitgetheilt werden, jo daß dem Reichstage bei ſeinem 
Zuſammentritt ein neuer Unfallgeſetzentwurf würde vorgelegt 
werden können. 

— Die Vorlage über die Eiſenbahn⸗Verſtaat⸗ 
lichungen wird wahrſcheinlich noch vor den Weihnachtsferien 
im Abgeordnetenhauſe erledigt werden, nachdem ſich die Be⸗ 
rathungen der Kommiſſion über alles Erwarten glatt abgewickelt 
haben. Urſprünglich dachte man nur die Kommiſſionsberathungen 
ſelber zu beendigen und höchſtens den Bericht bis zu den Ferien 
vorlegen zu können. 

— Es find neuerdings mehrfach Meinungaverſchiedenheiten 
bezüglich der Frage zu Tage getreten, ob die Lehrer an 
ſolchen Schulen, welche ihrem ganzen Endzwecke nach über 
der obligatoriſchen Volksſchule ſiehen, z. B. an höheren Töch⸗ 
terſchulen, Bürgerſchulen x. zur Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer heranzuziehen ſeien. Dieſe Frage if 
ſeitens des Kultusminiſters und des Miniſters des Innern ſtets 
in Spezlalbeſcheiden in verneinendem Sinne beantwortet 
worden und zwar unter dem Hinweis auf frühere Verfügungen, 
in welchen ausgeſprochen worden, daß das Reſkript am 25. Aug. 
1865 nicht den Zweck habe, den Begriff der Elementarſchulen 
in Bezug auf die Anwendbarkeit der geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Kommunalſteuer Exemtion der Elementar⸗Schullehrer zu 
definiren. Nach den zur Zeit des Erlaſſes der betreffenden Ge⸗ 
meindeverfaſſungsgeſetze maßgebend geweſenen Beſtimmungen 
köanten als Elementar⸗Schullehrer im Sinne der Städteordnun⸗ 
gen, welche ein ſtrikte zu interpretirendes Kommunalſteuer⸗Privi⸗ 
leg ium enthalten, nur die an den eigentlichen Voltsſchulen ange⸗ 
ſtellten Lehrer angeſehen werden. Dagegen ſeien Lehrer an 
Schulen, welche, obſchon nicht mit der Berechtigung zu Entlaſ⸗ 
ſungeprüfungen verſehen, doch ihrem ganzen Endzwecke nach über 
der Stufe der obligatoriſchen Volksſchulen ſtehen, in Bezug auf 
die Kommunalſteuerpflicht als Elementar⸗Schullehrer im Sinne 
der Stäbteordnungen nicht zu betrachten. Ob die betreffenden 
Schulanſtalten der Aufſicht der Regierung oder des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums unterſtellt find, ſei für die Anwendung der be⸗ 
treffenden Geſetzesbeſtimmungen ohne Bedeutung. 

— Wie die „Weſer⸗Ztg.“ erfährt, iſt die Aktiengeſellſchaft 
„Weſer“ mit dem Bau von ſechs neuen Torpedo⸗ 
böten für die deutſche Marine betraut worden. Bekanntlich 
befigt Deutſchland zur Zeit ein Torpedoſchulſchiff, ein Torpedo⸗ 


„er müßte mich denn hierin ebenſo getäuſcht haben, wie in 
manchen andern Punkten.“ 

In welchen andern Punkten Low ihn getäuſcht hatte, das 
ſagte er nicht; allein zum Erſtaunen beider Männer brummte 
Dunn einen Widerſpruch gegen Brace's Behauptung. Entweder 
war es innerliche Gereiztheit gegenüber dem vermuthlichen Riva⸗ 
len, oder Ungeduld über die andauernde Abweſenheit Nellie's, 
kurz, er ſagte, er habe nun „genug von der Spllljauche, bie 
ihm als reiner Wein eingeſchenkt werde. Bezüglich des Car⸗ 
quinez: Waldes wiſſe er (Dunn) nicht, weshalb Low nicht ebenſo 
viel Rechte darauf habe, als wenn er ihn auf angeblichem 
Geſetzeswege ergattert hätte, ohne dort zu leben.“ Zu dieſem 
Ausfall gegen gewiſſe Spekulationen des Vater Wynn in öffent⸗ 
lichen Heimflätte⸗Ländereien fügte er hinzu, „daß, wenn fie 
(Wynn und Brace) im Stande wären, ihm irgend einen älteren 
amerikaniſchen Anſtedler als einen Indianer zu zeigen, fie ihm 
den Hals abſchnelden könnten.“ 


Auf dieſe Wendung der Konverſation nicht vorbereitet, be⸗ 
eilte ſich Wynn zu erklären, daß er natürlich nicht die Vollblut⸗ 
Eingeborenen gemeint habe, deren allmählige Ausrottung Nie⸗ 
mand tiefer bedauere als er ſelbſt, ſondern den Baſtard, der 
nur die Laſter der Zivillſation geerbt habe. Es ſollte ein Geſetz 
gegen die Miſchung der Raſſen geben, meine Herren. Es giebt 
Leute, meine Herren, welche die Geſetze des Höchſten verletzen, 
indem ſie mit Indianer⸗Weibern leben, Squaw⸗Männer, wie 
man ſie nennt.“ 

Dunn erhob ſich mit einem von Schwäche und Erregung 
fahlen Geſicht. „Wer wagt das zu ſagen? Die find ein ver⸗ 
teufeltes Stück beſſer, als die ſchleichenden Abolitioniſten aus 
dem Norden, welche ihre Töchter an Niggers“) verheirathet 
haben wie“ — doch ein krampfhafter Schmerz hielt dieſen Pfeil⸗ 
ſchuß gegen die Politik ſeiner beiden Gefährten ab, und er ſank 
hilflos in den Stuhl zurück. Eine unheimliche Pauſe folgte. 
Die drei Männer ſahen einander verlegen und verwirrt an. 
Dunn fühlte, daß er in ſeiner Leidenſchaftlichleit zu weit ge⸗ 
gangen fei. Wynn empfand das unbeſtimmte Gefühl, daß er 
etwas geſagt habe, was die Ausſichten ſeiner Tochter gefährdete 


5) Vulgärname für Neger. 
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und Brace ſchwankte zwiſchen einer heftigen Antwort und ſeinem 
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* 
fahrzeug und zehn Torpedoböte. England hat im Ganzen über 
100, Rußland ca. 100, Frankreich 63 und Italien etwa 40 
Torpedoböte aufzuweiſen, während die Vereinigten Staaten vonn 
Nordamerika augenblicklich 25 derartige Kriegsfahrzeuge befigen. | 

— Als muthmaßlicher Termin der nächſten allgemeinen 
Volkszählung kann nach den rom Bundesrathe ſeither 
feſtgeſetzten Grundſätzen der 1. Dezember 1885 angenommen 
werden. Die betreffenden Behörden find demgemäß angewieſen, 
bei der bevorſtehenden Anſetzung der Kram⸗ und Viehmärkte pro | 
1885 die Tage vom 30. November bis 2. Dezember einſchließlich 
marktfrei zu laſſen. n 

— Es if mehrfach als auffällig bezeichnet worden, daß das 
vom Dr. Engel begründete ſtatiſtiſche Seminar für dieſen 
Winter nicht wieder eröffnet worden if. Wie man der „N. 8.“ 4 
berichtet, unterblieben die Vorleſungen während dieſes Winters, 
weil, wie bereits ſeit mehreren Jahren, ſich kein Negierungs⸗ 
Aſſeſſor dazu gemeldet hat, für welche Beamtenklaſſe das Inſtitut 4 
vorzugsweiſe beſtimmt war. Innerhalb der Regierung wird 
außerdem in Betracht gezogen, daß neuerdings zahlreiche Pro⸗ 
feſſoren in ihren volks wirthſchaftlichen Seminarien prakliſche 
Statiſtik mit gutem Erfolge treiben, z. B. Profeſſor Conrad in 
Halle, ſo daß ein Bedürfniß für das Seminar im ſtatiſtiſchen 
Amt nicht mehr vorhanden ſei. 

— Zu der Nachricht, daß der zum Landrath ernannte Abgeordnete 
Hanſen ſein Mandat nicht niedergelegt habe, ſondern in der vorigen ö 
Woche, als wenn nichts geſchehen wäre. in das Haus eingetreten fei, 
geht der „Volks⸗Ztg.“ die Mittheilung zu, daß eine Ernennung des 
in Hanſen zum Landrath noch nicht erfolgt fei. Der Abg. Hanſen 

ei vorläufig nur kommiſſariſch mit der Verwaltung eines Landraths⸗ 
amtes beauftragt worden. Nach der bisherigen Praxis könnte Herr 
Hanſen der Meinung ſein, daß er ſein Mandat erſt niederzulegen ge⸗ 
zwungen ſei, wenn er definitiv zum Landrath ernannt werde. 

Herr Hanſen aber bisher Privatbeamter geweſen und jetzt in den 
preußiſchen Staats dienſt, wenn auch unter dem Vorbebalte der define | 
tiven Anſtellung übernommen worden ſei, auch aus der Staatskaſſe 
Beſoldung beziehe, fo dürfte, wie die „Volks⸗Itg.“ meint, eine Erdrie« 
rung des Falles im Abgeordnetenhauſe wobl angemeſſen erſcheinen. 
Bisber ſei es Gepflogenheit geweſen, daß die Abgeordneten, deren ver⸗ 
änderte Stellung nur einigermaßen zu Zweifeln Veranlaſſung geben 
konnte, ſelbſt die Entſcheidung des Hauſes angerufen hätten. 

Mit Allerböchſter Ermächtigung bat der Kriegsminiſter unterm 
28. v. M. beſtimmt: Beurlaubte Soldaten haben ſich während 
der Reife nur dann bei Offizieren zu melden, wenn ſie Letzteren 
auf der Landſtraße begegnen; auch haben dieſelben am Urlaubsort 
nur beim Kommandanten bezw. Garniſon⸗Aelteſten — an Orten ohne 
Garniſon bei der Orts behörde — Meldungen zu erſtatten. 

Breslau, 8. Dez. In geheimer Sitzung wurden geſtern 
vom Provinzlal⸗Landtage die Wahlen zweier Ober⸗ 
beamten vollzogen. An Stelle des Landesrathes Freiherrn 
v. Nordenflycht, welcher feine Entlaſſung erbeten hatte. 
wurde Regierungsrath Gürich zu Liegnitz zum Landes rath, und 
in eine neukreirte Landesrathsſtelle (deren ſtaatliche Genehmigung 
zu erwarten iſt) der Rechtsanwalt Dr. Kelch zu Potsdam ges 
wählt. — Wie der Vorſitzende des Provinzial» Landtages, der 
Herzog von Ratibor geſtern mittheilte, iſt der Schluß der Sitzungen 
für nächſten Montag in Ausſicht genommen. b „, 

Waldenburg, 7. Dez. Von Seiten der hieſigen Sta 
n e war beſchloſſen worden, den unter ⸗ 
ſten drei Steuerſtufen für die Monate Januar und 
März die Steuer zu erlaſſen. Dieſer Beſchluß iſt aber, wie in 
der am 5. d. abgehaltenen Sitzung des Kollegiums der Stadt⸗ 
verordneten mitgetheilt wurde, von der Regierung zu Breslau 
nicht genehmigt worden. 

Bremen, 9. Dez. Der „N. 8.“ wird von hier ges 
ſchrieben: „Das Abkommen mit Preußen wegen 
der Eiſenbahnen, das am 30. November in Berlin 
Vertrageform erbalten hat, tritt heute hier ans Licht. In der 


bereits erwähnten geheimen Vorhaben. 

„Das macht Alles die verfluchte Hitze,“ ſagte Dunn mit 
gezwungenem Lächeln, den Branntwein bei Seite ſchiebend, den 
Wynn mit Oſtentation ihm vorgeſetzt hatte. 4 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte Wynn eifrig. „Es iſt nur ewig 
ſchade, daß Nellie nicht hier iſt, um Euch ihr Riechfläſchchen an⸗ 
zubieten. Sie müßte jetzt bier fein,“ fügte er, nicht länger auf, 
Brace's Gegenwart Rückſicht nehmend, hinzu. „Die Poſtkutſche 
iſt ſchon längſt fällig; freilich vermuthe ich, das Puba Bill bei 
der Hitze ſich bergauf etwas Zeit genommen hat.“ 

„Wenn Ihr die Kutſche von Indian⸗Spring meint,“ ſagte 
Brace gleichmüthig, — „die iſt ſchon da; aber Fräulein Rellte 
iſt in derſelben nicht angekommen.“ f 

Vielleicht iſt ſie am Kreuzwege ausgeſtiegen,“ ſagte Wynn 
mit freudlichem Lächeln. „Sie thut das zuweilen.“ 

„Sie iſt gar nicht eingeſtiegen in Indian⸗Spring,“ erwiderte 
Brace. „Ich habe ja die Kutſche abfahren ſehen und bin auf 
Buckskin an ihr vor zehn Minuten, als fie den Hügel hinauf? 
fuhr, vorbei geritten.“ 

„Sie muß drüben bei Burnhams geblieben ſein,“ ſagte 
Wynn nachdenklich. Dann, in Erwiderung auf das erwar⸗ 
tungs volle Schweigen feiner Gäſte fügte er im Tone des Vers 
druſſes hinzu: „Ja, Kinder, das iſt nun mal eine gründliche 
Enttäuſchung; aber wir müſſen's nehmen, wie es iſt. Ich werde 
hinüber nach der Poſthalterei gehen, um zu ſehen, ob ſie irgend 
welche Nachricht geſandt hat. Macht's Euch bequem bis 
zurückkomme.“ 8 

Nachdem die Thüre ſich hinter ihm geſchloſſen, ſtand Brac 
auf und nahm ſeinen Hut, als wolle er gehen. Die Hand no 
auf dem Thürgriffe, wandte er ſich nach ſeinem Nebenbuhler 
um, welcher, halb verborgen in der dichter werdenden Finſterniß, 
noch immer ſein Mißgeſchick nicht begreifen zu können ſchien. 

„Wenn Ihr etwa auf den kahlköpfigen Schwindler warten 
wollt, bis der zurückkommt, um die Wahrheit über feine Tochter 
zu berichten,“ jagte Brace kühl, „dann thätet Ihr beſſer, wenn 
5 aan Sachen ſchicken wolltet und Eure Wohnung hier 
au get.. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Dunn barſch. 80 

„Das iſt jo zu verſtehen, daß fie nicht bei den Burnh 
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der Bürgerſchaft gleichzeitig zugegangenen Begründung ſagt der 
Senat, indem er die Genehmigung beantragt, daß er vergebens 
zuguterletzt noch verſucht hat, von den Reſſortminiſtern an das 
dundesgenoſſiſche Billigkeitsgefühl der preußiſchen Staats regierung 
1 ſo mußte er denn endlich in den ſauren Apfel 
ßen. Es iſt erklärlich genug, daß man ſich ſo ſchwer einigen 
konnte, wenn man hier die ganz verſchiedene Auffaſſung des zu 
Grunde liegenden Bertragsverhältnifjes lieſt. Bremen beruft ſich 
auf die lange Dauer deſſelben, die Nahrung der Bahn durch 
ſeinen Handel und darauf, daß Preußen als Grund ſeiner Kün⸗ 
digung nur das Bedürfniß leichterer Abrechnungsformen hinge⸗ 
ſtellt habe, während eine jo ſchwere finanzielle Schädigung 
Bremens die Folge derſelben ſei, während Preußen meint, 
Hannover habe nur Bremen zu Gefallen die Bahn überhaupt 
und dieſes die langen Jahre hindurch ſein Gutes ge⸗ 
noſſen. Indeſſen da man ſich am Ende ja doch eben verſtändigt 
hat, kommt hierauf praktiſch ſo viel nicht mehr an. Preußen 
erwirbt nun alſo den ganzen Antheil Bremens an den gemeinſam 
beſeſſenen Bahnen bis auf die Bahnhöfe in Bremerhaven und 
hier an der Weſer und betreibt dieſelben unter Erwerbung des 
ganzen Betriebs materials künftig allein. Es zahlt dafür die 
runde Summe von 36 Millionen Mark, führt außerdem den 
längſt geplanten und in der That höchſt dringlichen Umbau des 
hiefigen Hauptbahnhofes für anſchlagsmäßige 9 Millionen Mark 
aus und läßt über denſelben inskünflige alle Bremen berührenden 
Züge gehen. Der beſondere Hamburg ⸗Kölner Bahnhof fällt alſo 
für den Perſonenverkehr weg. Den dieſſeitigen Einnahmeausfall 
berechnet der Senat auf etwas über 700 000 Mark; beinahe 
600 000 M. Zinſen des dieſſeits aufgewendeten Eiſenbahnbaukapitals 
bleiben ungedeckt. Die Einbuße iſt dennoch, wenn auch nicht 
mehr abzuwehren, auf jeden Fall äußerſt empfindlich, zumal die 
auf Bremen vorzugeweiſe ruhende Laſt der Weſerſchifffahrts⸗ 
alten unſern Staatshaushalt ohnehin ſchon ſeit Jahren ſtark 
beengt.“ 

3 9. Dez. Der „FIrkf. Od. Ztg.“ wird geſchrieben: Ende 
der vorigen Woche beſichtigte der Regierungs⸗Präfident v. Heyden 
unter Führung des Grafen Zieten⸗Schwerin und des Lokal⸗Komitees 
die Arbeiter⸗Kolonie Friedrichswille. Da der Zudrang 
der Arbeiter zur Kolonie trotz der öffentlichen Bekanntmachungen, daß 
Raum nicht mehr vorhanden ſei, noch ununterbrochen fortbauert, ſo 
bat das Lokal⸗Komite beſchloſſen, binnen 6 Wochen die Kolonie noch 
für 25 Perſonen zu vergrößern. Vom Provinzial: Vorſtand aber iſt 
zum nächſten Frühjahr ein Bau in Friedrichswille in Ausſicht genom⸗ 
— — in welchem weitere 100 Koloniſten untergebracht wer⸗ 
. Danzig, 10. Der. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die Zahlungs⸗ 

ockung der bieſigen Firma B. Toeplitz u. Co. iſt nunmehr er⸗ 
icher Weiſe durch das dem Inhaber derſelben von allen ſeinen 
Gläubigern entgegengetragene bereitwillige Vertrauen gehoben, der ge⸗ 
nannten Firma ein ſechs monatlicher Indult von ſämmtlichen Gläu⸗ 
bigern bewilligt und dieſelbe von heute ab in den Stand geſetzt wor⸗ 
den, ihre Geſchäfte wieder aufnehmen und ihre Engagements abwickeln 
zu können. 2 
Limburg a. d. L., 9. Dez. Der „Kobl. Ztg.“ ſchreibt 


man: Die Nachricht von der Begnadigung des Biſchofs Dr. 


Lum hat hier man ſieht dem Ein⸗ 
treffen deſſelben bis zum 16. d. entgegen. 
5 Frankreich. 
Paris, 9. Dez. Wie bereits in Kürze gemeldet, veröffent⸗ 


lichen der „Figaro“ und der „Gaulois“ folgende Zuſchrift der 
chineſiſchen Geſandtſchaft: a 
Freitag, 7. Dezember. 


Herr Chefredakteur! Der „Temps“ hat heute Abend eine Note 
veröffentlicht, nach der ſeit dem 30. November bis auf dieſen Tag 
kein Notenaustauſch zwiſchen dem Marquis Tſeng und 
ern Jules Ferry ſtattgefunden hat. Wir erſuchen Sie nun, 
Chefredakteur, anzukündigen, daß im Gegentbeil am 5. d. eine 


iſt, das ſoll fernerhin ſo zu verſtehen ſein, daß er entweder weiß 
oder nicht weiß, wo ſie iſt, und daß er in beiden Fällen Euch 
keine Auskunft geben würde. Ich aber kann's.“ 
1 könnt' es?“ 
a M 


„Run, wo iſt fie 2” 

„Im Walde von Carquinez, in den Armen des Mannes, 
den Ihr ſoeben vertheidigt habt — in Low's, des Meſtizen 
Armen“. Das Zimmer war ſo dunkel geworden, daß von der 
Straße aus nichts zu ſehen war. Nur das Geräuſch ungeſtüm 
ſich bewegender Füße war vernehmbar. 

„Setzt Euch nieder,“ tönte Brace's Stimme, „und jelb kein 
Narr! Ihr ſeid noch zu ſchwach, und es wäre ein ungleicher 
Kampf. Laßt mich los! Ich habe nicht gelogen — bei Gott, 
ich wünſchte, ich hätte gelogen!“ 

Eine Pauſe trat ein, dann begann Brace auf's Neue: „Wir 
waren Nebenbuhler, ich weiß das. Vielleicht hab' ich gedacht, 
daß ich jo gute Ausſichten hätte wie Ihr. Wenn das, was ich 
gejagt habe, nicht wahr iſt, fo wollen wir uns einander gegen⸗ 
über ſtellen, wie vorher — und wenn Ihr ſchießen wollt, jo bin 
ich Euer Mann, wann Ihr wollt und wo Ihr wollt. Aber ich 
kann's nicht ertragen, einen Mann zum Narren gehalten zu 
ſehen, wie ich zum Narren gehalten wurde, bei Seite geſchmiſſen 
zu ſehen, wie ich. 3 iſt wider die Gerechtigkeit. 

„So,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „nun ruhig! Hört 
zu. Vor einer Woche fuhr das Mädchen nach Indian⸗Spring, 
gerade ſo wie jetzt. Es hieß, gerade ſo wie jetzt, ſie wolle zu 
den Burnham. Ich will's nicht verſchweigen, Dunn, daß ich 
ſelbſt hinunter ging, ganz in Ehren, hoffend, ich würde 'ne Ge⸗ 
legenheit erwiſchen, mit ihr zu ſprechen, gerade ſo wie Ihr's 
gethan hättet, wenn ſich's gerade ſo gemacht hätte. Sie iſt mir 
nirgends in den Weg gelaufen. Aber zwei Männer, denen ich 
begegnete, die meinten, ſie hätten ſie verkleidet nach dem Walde 
gehen ſehen. Nichts Arges denkend, ging ich ihr nach, ſah ſie 
mitten im Walde in einiger Entfernung in einem andern Kleide, 
auf das ich ſchwören kann, wenn ich's ſehe, und hatte ſie gerade 
erreicht, als ſie verſchwand — wie ein Eſchhorn auf 'nen Baum 
herauf ſprang oder wie eine Schildkröte ſich in den Boden ver» 
kroch, kurz — verſchwand.“ a 

„It das Alles?“ ſagte Dunn's Stimme. „Und weil Ihr 


3 ; 
äAuberft wichtige Note auf Beſehl der kaiſerlichen Regierung von dem 
Marquis 2 dem Miniſter detz Aeußern überreicht motben iſt. Ge⸗ 
nehmigen Sie u. ſ. w. Die chigeſiſche Geſandtſchaft.“ 
Der „Gaulois“ ferner hat von feinem Berliner Korreſpon⸗ 
denten folgende Depeſche erhalten, welche die Exiſtenz der Note 
vom 5. d. beſtätigt und ihren Inhalt folgendermaßen reſumirt: 

„Daß der Tſeng⸗Li⸗Damen nicht nur die Einnahme von Bacninh 
und Sontay als eine Kriegserklärung anjeben, ſondern auch 
eden Marſch oder irgend welche Kundgebung gegen jene Plätze, in 

olge deren die franzöſiſchen Truppen mit den kaiſerlichen ins Gefecht 
geriethen, als einen Oasus belli auffaſſen würde, für welchen Frank⸗ 
reich verantwortlich wäre. Angeſichts eines ſolchen Akts wäre der 
Marquis Tſeng zu feinem großen Bedauern gezwungen, feine Päſſe 
zu verlangen. 

Der berliner Gewährsmann des „Baulois“ glaubt hinzu⸗ 
fügen zu ſollen, jede Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang 
wäre trotz des drohenden Tones der Note noch nicht aufgegeben, 
da China nach wie vor ein gütliches Abkommen wünſche. — 
Der allgemeine Eindruck hier iſt, daß die obige an zwei ultra⸗ 
oppoſitionelle Blätter gerichtete Note des chinefiſchen Geſandten 
an Unverfrorenheit der franzöſiſchen Regierung gegenüber ihres 
Gleichen ſucht. Selbſt die radikale „France“, die im Uebrigen 
in der Tonkin⸗Angelegenheit dem Miniſterium eine leidenſchaft⸗ 
liche Oppoſition macht, erklärt, „daß dies Vorgehen des Marquis 
Tieng von dem Patriotismus der franzöſiſchen Preſſe nicht hin⸗ 


ſich in dieſer Weiſe an die Publizität der Preſſe wende, um 
ſeine Depeſche zu veröffentlichen. „Paris“ ſeinerſeits ſchreibt: 

„Der Marquis Tſen 9 läßt uns durch feine offiziöſen Organe 
ſagen, natürlich unter der Reſerve, ſie im Nothfall zu dementiren, daß 
er ſeine Päſſe fordern würde, wenn wir Bacninh nähmen. Es heißt 
dies, ſich aller Mittel bedienen, um unſere Armeen zu immohiliſtren 
und gun eigenen Kontingenten die Zeit zu Schaffen, die Grenzen 
zu überſchreiten. Die Taktik ift gewandt, aber kann Niemand 
täuſchen, und man braucht ſich nicht weiter bei einem Deplacement 
mebr des chineſiſchen Geſandten aufzuhalten, der übrigens ſich 
lange beſinnen dürfte, Europa zu verlaſſen, wo er mehr in Sicher⸗ 
beit iſt als in Peking. Bei der Stra 
als Erſter anzukommen, bei der Taktik, den Feind zu umgehen oder 
ihn durch ai a Kräfte aufzuhalten. Der Marquis weiß dies und 
er beluſtigt die Geſellſchaft mit unbedeutendem Geſchwätz, um Zeit zu 
gewinnen und uns ohnmächtig zu machen. Frankreich jedoch kann und 
wird ſich durch China nicht im Schach halten laſſen. Welches auch 
5 ſchließliche Löſung fei, ſie muß der nationalen Würde entſprechend 
ein 


Andererſeits iſt es thatſächlich richtig, daß eine Note vom 
Marquis Tſeng als Antwort auf die mitgetheilte letzte Depeſche 
des Herrn Jules Ferry vom 30. November auf dem Auswär⸗ 
tigen Amte übergeben worden iſt. Der „Temps“ wiederum 
hatte nur eine Information der „Republique frangaiſe“ nachge⸗ 
druckt, welche, als letztere dieſelbe gab, richtig war, da die chine⸗ 
ſiſche Note wohl vom 5. datirt, doch erſt ſpäter überreicht wor⸗ 
den iſt. Die „Ag. Hav.“ ſelbſt konſtatirt das Vorhandenſein 
jener Antwort vom 5. d. M. Vom Admiral Courbet iſt noch 
keine Antwort eingetroffen, doch glaubt das Miniſterium, ſtünd⸗ 
lich eine ſolche erwarten zu können. — Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Madrid wird morgen hier erwartet, um Bericht über 
den Au lt des d 


trategie beſteyt die große Kunſt darin, 


deutſchen Kronprinzen in Spanien zu erſtat⸗ 
ten. — Der Kultusminiſter hat dem Biſchof von Tulle eine 
Rüge ertheilt, weil derſelbe gegen die Sperrung des Gehalts 
des Pfarrers von Beynat Einſpruch erhoben hat. — Die Gam⸗ 
bettiſten bereiten für den 6. Januar, als den Jahrestag der 
Beerdigung Gambettas eine große öffentliche Kundgebung in 
Paris vor. Die Abgeordneten Spuller, Emanuel Arago, Etienne, 
kuf Liouville find beauftragt, die einleitenden Maßregeln zu 
treffen. 
Paris, 8. Dez. Vor einigen Tagen iſt eins der Mitglieder der 
Brazza' ſchen Congo e iti Henri 


vedition, Henri Rochefort, 


ein verdammter Narr waret oder etwas zu viel Schnaps im 


Leibe hattet, glaubtet Ihr —“ 

„Sachte! Genau daſſelbe habe ich mir ſelbſt geſagt,“ unter⸗ 
brach ihn Brace gelaſſen, „zumal als ich ſie an demſelben Nach⸗ 
mittage in einem andern Kleide ſah, wie ſie den Burnhams 
Adieu ſagte, friſch wie 'ne Roſe und kalt wie die Schneegipfel 
dort oben. Aber Eines — ſie hatte einen Ring am Finger, 
den ſie vorher niemals getragen und den ſie mich nicht ſehen 
laſſen wollte.“ 

„Und wenn dem ſo war! Sie kann den Ring gelauft 
haben. Sollte meinen, Euch brauchte ſie nicht erſt um Erlaubniß 
zu fragen,“ fiel Dunn's Stimme barſch ein. 

„Sie hat ihn nicht gekauft,“ entgegnete Brace ruhig. „Low 
hat ihn bei einem jüdiſchen Handelsmann für ein Bärenfell ein⸗ 
getauſcht und ihr geſchenkt. Das habe ich zwei Tage darauf 
rausgekriegt. Ich habe rausgekriegt, daß fie von dem ganzen 
Nachmittag keine Stunde bei den Burnhams zugebracht hat. Ich 
habe rausgekriegt, das fie einen Staubmantel gekauft hat, wie 
die beiden Männer an ihr geſehen haben. Ich habe das gelbe 
Kleid, welches ſie an dem Tage trug, in Low's Hütte gefunden 
— an dem Orte, wo ich ſie hingehen ſah — wo die Beiden 
ihre Rendezvous abhalten! — O, ſetzt horcht Ihr auf, wie? — 
Halt, Halt! Setzt Euch nieder!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 


Eine recht anſprechende Feſtgabe für Gebildete iſt ein bei Os⸗ 
wald Seehagen in Berlin erſchienenes Buch „Aus Fr. Chr. 
Schloſſer's eltgeſchichte“ von A. Ribler. Das Buch 
enthält eine Reihe ſorgſam ausgewählter und klaſſiſtzirter Zitate aus 
Schloſſer's Weltgeſchichte, dieſem bedeutenden Merke, welches man vor 
vielen anderen als eine wahre Fundgrube edler Gedanken, tiefer Wahr⸗ 
heiten bezeichnen kann. Es ſind in der That, wie der Herausgeber 
mit Recht in der Vorrede ſagt, Perlen, die er ſorgſam zu einem Kranze 
geſammelt hat. — Die Berlagdhanbling hat das Buch auch äußerlich 
gediegen und mit Geschmack ausgeſtattet. Preis 2.50 M. 


* 2 
Die neueſten Bände der „Deutſchen Jugend“, dieſer aner⸗ 
kannt ſchönheitsvollſten und gediegenſten illuſtrirten Unterhaltungs⸗ 
Jugendſchriſt, herausgegeben von Julius Lohmeyer (Alphons 
Dürr in Leipzig) empfehlen ſich als eine der wecthwollſten Weihnachts⸗ 
gaben für Kinder vom 8.—14 Lebenslahre. Wir können unſerer 
Kinderwelt nichts beſſeres und reineres bieten, als dieſes bekanntlich 


genommen werden könne noch zuzulaſſen ſei, daß der Marquis 


Mittwoch, 12. 

der älteſte Sohn des Chefredakteurs des „Intranſigeant“, nach Paris 
urückgekehrt, gänzlich entkräftet durch die Fieber und dem Tode nahe. 

in Mitarbeiter des „Figaro“ hat Rochefort beſucht und der Bericht, 
den er von dieſem Beſuche macht, läßt die Lage Brazzas keines wegs 
im roſigen Lichte erſcheinen. „Braga“, fo ſchreibt er, war mit 0 
Mann von hier abgereiſt. Nur zehn davon find ihm übrig geblieben. 
zwei ſind geſtorben, und die übrigen haben ſich in alle vier Winde 
zerſtreut, kraftlos, beruntergekommen, vom Fieber gerüttelt. Rochefort 
wurde gleich nach der Ankunft am Congo vom Fieber befallen und 
konnte ſich kaum drei Tage in der Woche auf den Beinen halten. 
Brazza hatte ihn zum Chef der Station von Loango gemacht und 
ihm 17 Senegalſchützen unterſtellt. Anfang ging alles gut. 
aber bald reizten die Portugieſen, die es nicht lieben, von andern 
geſtört zu werden, die Neger gegen die Miſſion auf und es kam zu 
einem heftigen Kampfe, in dem die Weißen zwar ſiegten, aber fünf 
Senegalſchützen verloren. Eines Tages erfuhr Rochefort, daß man 
auf dem Grabe eines eben geſtorbenen Negerhäuptlings deſſen dreißig 
nein und eine fait gleiche Anzahl von Sklaven opfern wollte. 
lnderswo geſchieht das durch Feuer; am Congo aber vergiftet man 
die Opfer mit einem unfehlbar tödtlich wirkenden Safte. Rochefort 
begab ſich mit ſeinen zwölf übrig gebliebenen Schützen an den Ort 
der Opferung und ſprengte die Neger auseinander, die um die 
Frauen und Sklaven herum lärmten und ſchrieen. Das merkwürdigſte 
war, daß die Frauen ob dieſer Einmiſchung ganz wüthend wurden 
und auf gar keine Weiſe getröſtet werden konnten.“ Weiter wird 
darüber geklagt, daß es Brazza an den en Vorräthen und an 
Geld fehle. Brazza ſelbſt habe eine fo glückliche Körperkonſtitution. 
daß er ſeden Mangel ertragen könne, „er ſei ein Wilder, brauche weder 
Kleidung, noch Eſſen, noch Trinken“. Die andern ſeien aber nicht in 
dieſer glücklichen Lage. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Dez. Die Großloge der Orangiſten hat 
geſtern ein Manifeſt erlaſſen, in welchem darauf hingewieſen 
wird, daß die Regierung es für nothwendig erachtet habe, die 
fluchwürdige und hochverrätheriſche Landliga zu unterdrücken, 
daß ſie aber die gleich unloyale und gefährliche Nationalliga be⸗ 
ſtehen laſſe und ihr geſtatte ihre Zweige im ganzen Lande aus⸗ 
zubreiten. Die proteſtantiſche und loyale Partei ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, dem Treiben der Nationalliga entgegenzuarbeiten und 
mit aller Macht die Königin, die proteſtantiſche Religion, das 
Geſetz, das Reich und die Union gegen die Hochverräther zu ver⸗ 
theidigen. Lord Roſſmore, der in Roſſlea Tauſende braver 
Männer anführte, ſei für das treue Feſthalten an dieſen Prin⸗ 
zipien ſeines Poſtens als Friedensrichter enthoben worden und 
die Orangiſten proteſtirten gegen dieſe unverantwortliche That 
einer Regierung, die das Vertrauen aller loyalen Staatsbürger 
verloren habe. — Den oberſten Gerichtshof in Weſt⸗ 
minſter beſchäftigte geſtern ber bekannte Prozeß, den Bra d⸗ 
laugh als Abgeordneter für Northampton gegen Kapitän Goſſet 
den Serjeant⸗at⸗Arms des Unterhauſes angeſtrengt hat, weil 
letzterer einen Beſchluß der Kammer, wonach Bradlaugh der 
Zutritt in das Haus der Gemeinen verwehrt werden ſollte, aus⸗ 
geführt hatte. Bradlaugh, der ſein eigener Sachwalter war, 
behauptete, daß das Unterhaus geſetzlich nicht befugt ſei, ſeine 
Ausſchließung zu dekretiren, und ſuchte darzuthun, daß der Ge⸗ 
richtshof die Jurisdiktion beſitzt, dem Beklagten aufzugeben, in 
der Durchführung des Mandats des Hauſes ſich keiner phyfiſchen 
Gewalt zu bedienen. Nachdem der Gerichtshof noch den Allorney⸗ 
General als Sachwalter des Beklagten Kapitän Gyſſet gehört, 
behielt er ſich ſein Urtheil vor, welches er in Anbetracht der 
Wichtigkeit des Falles ſchriftlich abzugeben beabſichtigt. 

London, 8. Dez. In einer in Preflon abgehaltenen Maſſen⸗ 
verſammlung von Baumwollwebern ward mit großer Stim⸗ 
menmehrheit beſchloſſen, die angekündigte Lohnherabſetzung zu accepti⸗ 
ten und nur von der Dämmerung bis Anbruch der Dunkelheit zu 
arbeiten. Ein in Burnley abgehaltenes Webermeeting faßte nach ſtür⸗ 
a n e ae berg dae in la e Tanne 
vo 
in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung von Webern, wie —.— 


auch von einer Reihe deutſcher Unterrichtsminiſterien und den hervor⸗ 
ragendſten Schulmännern als Muſter der Jugendlektüre bezeichnete 
Werk, das bereits ſeit zwölf Jahren mit ſtets wachſendem Beifall er⸗ 
ſcheint. Die neueſten Bände bringen beſonders ſchöne Erzählungen 
und Märchen von geſchätzten Schriftſtellern, wie Auguſt Becker, 5 
von Wildenradt. Rudolf Baumbach, Heinrich Seidel, M. Gerhardt, H. 

rieß, A. Godin, Ad. Frey, Julius Lohmeyer u. a. Höchſt anziehen 

beng⸗, Natur- und Geſchichtsbilder von A. W. Grube, Fritz Wernick, 
Felix Dahn. en von Köppen, Adolf und Carl Müller, ferner Reiſe⸗ 
und Schiffs⸗Abenteuer von R. Falk, Gerh. Stein, H. Reinftein, Bal⸗ 
laden und humorvolle Dichtungen von Job. Trojan, H. Seidel, Julius 
Sturm und dem Herausgeber, ſinnreiche Spiele und Verſtandesübungen 
von Rob. Löwicke. Alle dieſe werthvollen Beiträge find durch Meiſter 
wie Woldemar Friedrich, Eugen Klimſch, Fedor Flinzer, Carl Gehrt's, 
H. Lüders u. v. a. illuſtrirt. Muſterhafte Holzſchnitte waren von 
jeher der beſondere Ruhm dieſer Schrift. — Band bildet ein in 
ſich abgeſchloſſenes Album, das zugleich eine Freude für Alt und Jun 
iſt. Die prächtigen bunten Einbanddecken nach dem Aquarelle von E. 
Klimſch werden dem Weihnachtstiſche zu einem beſonderen Schmucke 
gereihen. Da die Schrift auch in einer Monatsausgabe erſcheint, 
empfiehlt ſich Ai als willkommene Feſtgabe: ein Viertelſahrs⸗ 
Abonnement (3 Mark), ſowie die Gelegenheit zur Komplettirung des 
Werkes durch Anſchaffung der früher erſchienenen Bände, von denen 
die erſten 15 Bände außerdem in einer billigen Volks⸗Ausgabe unter 
dem Titel: Julius Lohmevers Deutſcher Jugendſchatz erſchienen und 
der deutſchen Kaiſerin gewidmet find. (Preis pro Band nur 3 Mark.) 
Jeder Band, jedes Heit der „Deutſchen Jugend“ wird von der Jugend 
mit wahrem Jubel empfangen und gereicht jeder Hausbibliothek zu 
einem Geſchenk von dauerndem Werth, das wir einſichtigen Eltern 
aufs neue warm ans Herz legen möchten. 5 


*. 

Sehr beachtenswerth ſind einige neue Jugendſchriften, welche die 
Verlags buchhandlung von Carl Flemming in Glogau in desen 
Jahre auf den Büchermarkt bringt. Neben den neueſten Bänden des 
„Töchter Album“ und „Herzblättchens 8 
treib“, beide von der trefflichen Frau Thekla von Gumpert 
berausgegeben — zwei in jedem deutſchen Hauſe eingebürgerte ten 
die ſich durch ihren ausgezeichneten Inhalt fett Jahren die Liebe und 
Anhänglichkeit der deuſchen Sugend erworben haben — bebfitirt die 
Herausgeberin auch mit einem Bändchen Erzählungen, die insgeſammt 
den anheimelnden Titel: „Backfiſche“ führen. Mit großer Kennt⸗ 
niß der Bedürſniſſe und des Seelenlebens der jungen Mädchen, die 
u Jungfrauen heranblühen, find dieſe Erzählungen geſchrieben. Die 

unit der Verfaſſerin, ihre Leſerinnen zu intereſſtren, iſt um fo aner⸗ 
kennenswerther, als fie ein Prinzip befolgt, das fie in einem Briefe 
an den Verleger (Töchter⸗Album 1884) folgendermaßen ausſpricht; 
„Ich vermeide es grundſäblich, Verhältniſſe zu ſchildern, welche auf 
Entwickelung einer Neigung hinweiſen, die in den Eheſtand führen 
möchte, — — — ich halte eß für Sünde, die Phantaſſe junger Mäd⸗ 
chen, die noch nicht zu den Erwachſenen gehören, mit Heirathsgedanlen 


rathung der Kreis⸗ und 


le⸗Moors ſtattfand, eine Reſolution zu Gunſten eines Strikes mit 
Uüberwiegender Majorität zur Annahme. 

Die geſtern im Zuchtpolizeigerichte fortgeſetzte Verhand⸗ 
lung gegen Wilbelm Wolff und Eduard Bondurand brachte 
keine neuen That ſachen im Zuſammenhange mit dem angeblichen 
Sozialiſtenkomplott gegen das deutſche Botſchaftshotel zu Tage. Der 
Angeber Jakob Kalborn, auch Louis Ferrall genannt, wurde von dem 
Vertheidiger ah einem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen, welches 
bauyptſächlich den Zweck hatte, den Zeugen als eine unglaubwürdige 
Perſon binzuſtellen. Kalborn deponirte bei der Gelegenheit, daß er in 

Schöneberg in Bayern geboren wurde und in dem in Metz garniſo⸗ 
er 8. preußiſchen Infanterieregimente diente, in 1874 aber nach 
ö e achdem noch der Inſpektor der Geheimpolizei 
Namens Marſhall Ausſagen über ſeine Beziehungen zu Wolff und 
Bondurand gemacht, wurde die Verhandlung wieder bis nächſten Don⸗ 
nerſtag vertagt. 5 . 

Unter der Ueberſchrift: „Herr Stöcker“ veröffentlichen 

Standard“, „Daily Telegraph” und andere Zeitungen Londons ein 
Schreiben des Alderman Iſgacs, worin dieſer kürzlich von Herrn 
Stöcker in einem in Berlin gehaltenen Vortrage angeblich aus⸗ 
geſprochene Behauptung, er (Iſages) habe ſich in der Verſammlung 
in Memerial⸗Hall „durch lautes Schreien bemerkbar gemacht, ein Mit⸗ 

lied des Komites geſchlagen und beim Verlaſſen der Halle Herrn 

Stöcker etwas zugeſchrien, das wie Bluthund geklungen hätte”, für 
eine reine Erfindung erklärt. „Ich habe“, ſchreibt Herr Iſaacs, „Herrn 
Stöcker niemals geſehen und — ihn niemals zu ſehen; ich habe 
leinem ſeiner Meetings beigewohnt und noch niemals die Abſicht 
gehabt, dies zu thun. An dem Tage, auf welchen er ſich bezieht, war 
ich an mein Bett gefeſſelt ... Ich kann nur bedauern, daß ein Herr, 
der die Stellung eines Hoforedigers bekleidet, um ſeines eigenen Rufes 
Bech nicht ein wenig genauer in Betreff von Behauptungen und 
Beſchuldigungen üft, die fo leicht widerlegt werden können. Ich hatte 
mit dem Fiasko, welches, wie der Hofprediger ſelbſt einräumt, das 
Ergebniß ſeines Londoner Kreuzzuges war, nichts weiter zu thun, als 
daß ich an den Lordmayor ſchrieb und Abſchriften des Brieſwechſels 

an die Preſſe ſandte.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Dez. Ueber einen fait erſchreckenden Akt ruſſi⸗ 
cher Verwaltungs⸗ Willkür wird dem „Börſ. Cour.“ aus 
arſchau berichtet: Herr Joſeph Natanſon in Warſchau, Sohn des 
Lure Heinrich Natanſon, welcher Chef der bekannten Firma S. Na⸗ 
anſon u. Synowie iſt, iſt der Leiter der ſehr bedeutenden Zuckerfabrik 
Sanniki. Herr Natanſon iſt als intelligent und tüchtig bekannt, und 
ſeine Familie iſt eine ſehr geachtete und reiche. Herr Joſeph Natan⸗ 
fon iſt nun dieſer Tage ohne ſedwedes Verhör auf ſogenanntem „ad⸗ 
miniſtrativem Wege“ verurtheilt worden, binnen ſieben Tagen nach 
Wologda an der ſibiriſchen Grenze zu überſiedeln und ſich dort drei 
Jahre hindurch aufzuhalten. In jenem Orte herrſcht im Winter eine 
Kalte von 45 Grad. und jene „Verſchickung“ iſt ſomit faſt einer Ver⸗ 
bannung nach Sibirien gleich. Den Anlaß dazu, daß ein junger tüch⸗ 
tiger Mann ſeiner Familie und ſeinem Berufe entriſſen wird, iſt darin 
u ſuchen, daß Herr Natanſon nach dem Falle Apuchtin an eine Wars 
chauer Zeitung 25 Rubel für polniſche Wohlthätigkeitszwecke geſchickt 
hat. Herr Natanſon beſtreitet dieſe Thatſache nicht, hehauptet aber, 
daß jene Sendung außer Zuſammenhang mit jenem Vorfall ftebe. 
Dafür iſt denn nun eine dreijährige Verbannung nach der ſibiriſchen 
Grenze über ihn verhängt worden! Es ſollen in Petersburg beim 
Kaiſer Schritte zur Begnadigung des jungen Mannes geſchehen fein, 
nd wir wollen hoffen, daß dieſelben von Erfolg begleitet fein mögen, 
da derartige Vorgänge im übrigen Europa nur ein wahres Grauen 


pPuor der ruſſiſchen 9 bervorruſen könnten. 


— Parlawentariſche Nachrichten. 


— Die Kommiſſton des Abgeordnetenbauſes zur Bes 
e die Pro⸗ 

vinz Hannover trat geſtern Abend zu ihrer erſten Sitzung zuſam⸗ 
men. Den Kernpunkt der Diskuſſion bildete die Frage, ob der Amts⸗ 
vorſteber, wie ihn die Kreisordnungsprovinzen haben, eingeführt wer⸗ 
den ſolleloder nicht Die a enthält ihn der Provinz 
Hannover vor; würde deſſen Einfübrung beſchloſſen, ſo wäre die ge⸗ 
genwärtige Vorlage von vornherein beſeitig. Die Hannoveraner ſind 
etheilter Anſicht, wie dies bereits in der erſten Leſung im Plenum zu 
age trat. Die Partikulariſten unter den Hannoveranern — Abge⸗ 
ordneter Dr. Briel — wollen natürlich die Einführung nicht, weil ſie 
das Beftebende erhalten wollen, außerdem behaupten fie, daß das ge⸗ 
nügende Perſonenmaterial nicht vorhanden wäre Abg. Dr Thilenius, 


2 beſchäftigen.“ — Wahrlich ein Grundſatz. der die vollſte Zuftim⸗ 
mung jedes klar denkenden Menſchen finden muß. Sechs ſchöne Bilder 
von $ Bürkner zieren die anſprechenden Novelleften.— An erwachſenere 
Mädchen und junge Frauen wendet ſich ein Büchlein von Fedor 
von Köppen: „Drei Lebensbilder Hohenzollern⸗ 
ſcher Fürſtinnen.“ Was wir an dieſen drei lebendig, anſchaulich 
und feſſelnd geſchriebenen Lebensbildern — Biographieen der Kur⸗ 
fin Luiſe Henriette, der Königin Sophie Charlotte und der Königin 
uife — beſonders rühmend hervorheben möchten, ift die bei aller pas 
triotiſchen Tendenz merkbare Freihaltung von überſchwänglichen Er⸗ 
güſſen, Sentimentalitäten und Phraſen, zu denen der Stoff nur zu 
leicht verleitet. In zweiter Auflage liegt auch ein anmuthiges Büch⸗ 
lein von Martin Claudius vor, das den Titel; „Für kleine 
Mädchen, welche leſen gelernt haben“ führt und auch 
ſolchen in die Händchen gegeben werden mützte. Mit welchem Ent⸗ 
ücken dürfte wobl fo eine junge Menſchenpflanze dem Erzähler folgen! 
a findet das kleine Mädchen ibre ganze fie intereffirende Welt wieder, 
alle die Erlebniſſe und Fährlichkeiten, die ein von den Eltern ſorgſam 
behütetes kleines Menſchenkind durchzumachen bat, erlebt es in dieſen 
Erzählungen von Neuem. — Während Martin Claudius für die Unter 
haltung der Mädchen ſorgt, ſind die Arbeiten von Franz Kühn 
vorwiegend für geiſtig regſame Knaben beſtimmt. Drei ganz prächtige 
Erzählungen dieſes Autors ſind nunmehr in dritter Auflage erſchienen. 
Alle drei beſchäftigen ſich mit ſolchen Helden der neueren vaterländi⸗ 
ſchen Geſchichte, die durch ihren eigentbümlichen Lebensgang, ihr lang⸗ 
ſames Emporſteigen aus unſcheinbarſten Anfängen zu impoſanter Höhe 
als geeignetſte und beſte Vorbilder für die Jugend daſteben. Die ein⸗ 
zelnen Büchlein tragen die Namen: „Derfflinger“, „Nettel⸗ 
deck“ und „Scharnborft”. Eine ſehr ſchätzenswerthe Eigenſchaft 
dieſer biographiſchen Erzählungen von Franz Kühn iſt die Reſpektirung 
der thatfächlichen Ereigniſſe. Trotzdem er mit ausgezeichnetem Erfolg 
alle Mittel der Erzählungskunſt anwendet, um den Leſer zu ſpannen 
und zu unterbalten, macht er doch nirgends von der poetiſchen Lizenz 
Gebrauch, zu Gunſten ſeines Helden das rein geſchichtliche Bild zu ver⸗ 
wiſchen und die Thatſachen zu ändern. Wohl ragen die Helden boch 
über ihre Umgebung empor, allein die letztere iſt hiſtoriſch genau, und 
der junge Leſer erhält die goldene Flucht geſchichtlicher Belehrung in 
ſchönſter erzählender Form. 5 


5 } A 

Treffliches auf dem Gebiete der illuftrirten Bilderbücher 
bietet der Verlag von A. Hofmann & Cie. in Berlin. Es 
mögen hier nur die durch ihre prachtvolle Ausſtattung ſowobl, wie die 
8 17 künſtleriſche Bebandlung des Stoffes gleich hervorragenden 
„Luſtige Geſchichten aus der Kinderwelt“ von E. 
Ellas, Verfaſſerin von „Kinderſpiegel', mit Poeſien von Dr. Ludwig 
Ziemfien und 5 kleinen Erzählungen von Dr. Duncker Erwähnung 
finden. Die wahrhaft vornehme Form, die originale Geſtaltung der 
ſchon tauſendſach und ſonſt nicht gerade immer neu bearbeiteten Mas 
terie, die Korrektheit der Entwürſe und die Farbenpracht der Einzel» 
ausführung laſſen dieſe „Luſtige Geſchichten“ als einen wahrhaften 


4 


der an Stelle des erkrankten Abg. Wirth in die Kommiſſton gewählt 
worden iſt, trat auf Grund der in Naſſau herrſchenden Anſichten eben⸗ 
falls mit Entſchiedenheit gegen die Einführung des Amtsvorſtehers 
auf. Nach längerer Diskuſſion — die Sitzung dauerte bis 11 Uhr 
Nachts — wurde die Einführung des Amtsvorſtehers mit 15 gegen 6 
Stimmen abgelehnt. 

— Der Abg. Stengel hat im Abgeordnetenhauſe eine Inter⸗ 
pellation. betr. die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Heranzie⸗ 
bung der juriſtiſchen Perſonen zu den Gemeindeabgaben in 
den Landgemeinden der öſtlichen Provinzen und in der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eingebracht. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 10. Dez. [Privat ⸗ Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Die Stellung des Finanz: 
miniſters Bunge iſt durch die neue Anleihe nicht befeſtigt 
worden. Katkow zieht gegen ſelbige ſcharf zu Felde. In 
hieſigen maßgebenden Kreiſen herrſcht Staunen darüber, daß 
trotz aller energiſchen offiziöſen Dementis die ausländiſche Preſſe 
über das angeblich projektirte Reichsſtatut zu fabuliren nicht 
aufhört. 


Peſt, 11. Dez. Das ungariſche Oberhaus lehnte 
mit 109 gegen 103 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend 
die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden ab. 

Paris, 10. Dez., Abends. (Ausführlichere Meldung.) 
Deputirtenkammer. Andrieux warf dem Miniſterium vor, aus 
eigener Machtvollkommenheit zu handeln. Ribot erklärte, es 
ſeien zwar Fehler gemacht worden; man müſſe aber aus Pa⸗ 
triotismus für die Kreditvorlage ſtimmen. Clemenceau griff das 
Miniſterium auf das Heftigſte an und beſchuldigte es, die 
Kammer ſtets getäuſcht zu haben. Die Generaldebatte wurde 
hierauf geſchloſſen. Die Kammer beſchloß, unter Ablehnung 
aller Vertagungsanträge in die Spezialdebatte einzutreten. Im 
Laufe derſelben gab La Rochefoucauld im Namen der Rechten 
die Erklärung ab, daß dieſe dem Kabinet die Kredite verweigere, 
fie aber den Soldaten bewillige. Die Kreditvorlage wurde 
ſchließlich mit 381 gegen 146 Stimmen genehmigt und hierauf 
mit 315 gegen 206 Stimmen eine von Bert vorgeſchlagene, von 
Ferry acceptirte Tagesordnung angenommen, in welcher es heißt, 
die Kammer ſei überzeugt, daß die Regierung die erforderliche 
Energie entwickeln werde. um in Tonkin den Einfluß und die 
Ehre Frankreichs zu vertheidigen. 


Granada, 11. Dez. Der Kronprinz, welcher geſtern 
Abend nach 8 Uhr hier eintraf und in dem Hotel „Sieben 
Himmel“ abſtieg, beſuchte ſogleich die Alhambra. Der Beſuch 
des alten mauriſchen Königsſchloſſes, welches auf einem hohen 
Hügel liegt, wohin man durch einen Wald rieſenhafter Bäume 
gelangt, fand bei Mondſchein ſtatt und machte das Ganze einen 
überwältigenden Eindruck. Morgen früh erfolgt die Weiterreiſe 
direkt nach Barcelona. (Wiederholt) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. Dezember, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. [Juſtizetat.] Auf eine An⸗ 
frage erwiedert der Justizminister, zur Rückgabe der Gerichtskoſten⸗ 


verwaltung an die Juſtizverwaltung ſei die königliche Geneh⸗ 
migung ertheilt, er hoffe, das Haus werde zu der diesbezüglichen 


Organiſationsänderung die 
Koſten bewilligen. 

Martinius wünſcht eine Herabſetzung der Gebühren 
der Gerichtsvollzieher und Anwälte. Die Zahl der Anwälte ſolle 
in den einzelnen Orten von der Einwohnerzahl abhängig ges 
macht werden. 

Bachem klagt über die vielfachen Verſetzungen von Rich⸗ 
tern, namentlich aus dem Geltungsbereich des Landrechts in 
das Rheinland, die Rechtspflege werde dadurch gefährdet. 

Jandzewski behauptet, die Richter und Anwälte pol⸗ 


niſcher Nationalität erführen eine ſyſtematiſche Zurückſetzung. 2 


Der Juſtizminiſter erwiedert, ein prinzipieller 
Gegenſatz gegen die Anſtellung polniſcher Richter in der 
Provinz Poſen exiſtire nicht, man müſſe aber danach fragen, ob 
der Anzuſtellende auch den Aufgaben eines Preußen in Poſen 
genüge. Die möglichſt knappe Verleihung des Notariats erſchien 
für Uebergangszeit als geeignetſtes Mittel gegen die Gefahren 
der freien Advokatur. Die polniſchen Juſtizbeamten hätten kein 
Recht auf Anſtellung innerhalb der Provinz Poſen, ſie lehnten 
meiſt die Beförderung ab, wenn dieſe mit der Verſetzung aus 
Poſen verknüpft ſei. Bachem gegenüber bemerkt der Miniſter, er 
halte daran feſt, den unberechtigten in Rheinland und Hannover 
blühenden Provinzialismus der Richter zu brechen, natürlich unter 
weiteſtgehender Schonung perſönlicher Intereſſen. 

Windthorſt hält die Gerichtskoſten ebenfalls für zu 
hoch, andererſeits müſſe der Anwaltsſtand aber auch unabhängig 
geſtellt ſein. 

Janzdzewski verlangt die Verſetzung des Präfidenten 
des Oberlandesgerichts in 
Polen gleich unbeliebt ſei. 

Der Juſtizminiſter beſtreitet dies, ebenſo die Abſicht 
der Trennung des Notariats von der Advokatur. 

Windthorſt beantragt, den Miniſter zu erſuchen, das 
neue Regulativ für die Rechtskandidaten wiederaufzuheben. 

Der Antrag wird an die Juftizkommiſſion verwieſen. > 

Nächſte Sitzung morgen. Tagesordnung: Antrag Straß⸗ 
mann; Interpellation Stengel. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel, die 
türkiſchen Zollbehörden ſeien angewieſen, nur die aus Deutſchland 
eingehenden Waaren allgemein mit einem Einfuhrzoll von acht 
Prozent ad valorem zu belegen. 

— Bezüglich des Beſuchs des Kronprinzen in 
Rom ſagt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Ganz abge⸗ 
ſehen von den perſönlichen freundſchaftlichen Beziehungen erfordert 
die internationale Höflichkeit, daß der Kronprinz, wenn er zweis 
mal hin und zurück durch Italien reiſt, dem Souverän jenes 
Landes einen Beſuch abſtattet. Daß aber der Kronprinz, wenn 
er einmal in Rom iſt, auch den zweiten dort reſidirenden mit 
uns in Frieden lebenden Souverän, den Papſt beſucht, iſt eine 
ebenſo natürliche Konſequenz derſelben, zwiſchen allen Höfen be⸗ 
ſtehenden Höflichkeitsregeln. 


erſorberlichen nicht unerheblichen I 


Poſen, welcher bei Deutſchen und 9 
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Auffallend wäre es nur gemejen 


wenn ber Kronprinz zweimal durch Italſen gefahren wäre, o f 
den König zu begrüßen; hätte ſich der Kronprinz aber in Rom * 


aufgehalten, ohne den Papſt gleichfalls zu beſuchen, ſo wäre 

man berechtigt geweſen, zu ſchließen, daß zwiſchen dem deutſchen 

Katſerhauſe und dem Papſte eine Verſtimmung obwalte. Dies 

iſt nicht der Fall; beſondere politiſche Motive liegen weder für 

55 einen noch für den andern Beſuch in der Situation des 
ages. 


Schmuck jedes Weibnachtstiſches erſcheinen. durch deſſen Anblick ſich 
jedes der erwartungsvoll barrenden Kinderaugen. höher beleben wird. 


* 

Die wohlbekannte „Deutſche Jugendbibliothek“, die 
von Ferdin and Schmidt, dem bewährten Neſtor der Jugend⸗ 
Literatur, bisher herausgegeben wurde, hut, nachdem die Bibliothek in 
den Verlag von R. Voigtländer in Kreuznach übergegangen iſt, durch den 
Hinzutritt Julius Lohmeyers, des bewährten Herausgebers der 
„Deutſchen Jugend“, als Mitherausgeber der Bibliothek, eine weſent⸗ 
liche Bereicherung erfahren und nimmt nun einen rüſtigen Fortgang. 
Die vier neu erſcheinenden Bändchen, jedes mit mehreren Holsichnitten, 
nach Zeichnungen bedeutender Künſtler geſchmückt, führen dem ſchönen 
Unternebmen ſehr werthvolle Beiträge hervorragender Mitarbeiter zu. 
Wilhelm Fiſcher der bekannte rheiniſche Erzähler, beſchenkte die 
Bibliothek mit einem Bändchen, das den Titel „Luſt und Lehre“ 
führt und eine Reihe humor⸗ und lebensvoller, höchſt unterhaltender 
Erzählungen der Jugend bietet. Adolf Frey, der bekannte Schweizer 
Literatur⸗Hiſtoriker und Dichter, bietet in einem Bändchen „Aus 
Sage und Geſchichte“ ſehr reizvolle, phantaſtevolle Erzählungen 
aus dem genannten Gebiete. Johann von Wildenradt, der 
Verfaſſer der trefflichen epiſchen Dichtungen, bereichert die Bibliothek 
mit einer Sammlung feiner ſchönſten und wirkungsvollſten hiſtoriſchen 
Erzählungen für die Jugend. Julius Lohmeyer bringt ſchließlich 
den jungen Leſern einen friſchen „Bunten Strauß“ köſtlicher Blütben 
ſinniger und humorvoller Proſa⸗Dichtungen dar, der neben einem 
heiteren W ſpannenden meifterbaften Erzäh⸗ 
* 8 acht bei Leipzig“, „Ein wunderbares Wiederſehen“ 
u. ſ. f. enthält. 

Die nächſten Bände der Bibliothek werden werthvolle Beiträge 
anderer hervorragender Autoren bringen, unter dieſen A. W. Grube, 
Wilh. Oſterwald. Fedor von Köppen. Gleichzeitig erſchien 
noch in der Bibliotbek: Marie Schneegans, „Kloſter und 
Abt. Ein Kulturbild aus der Zeit vor der Reformation, zur Er⸗ 
innerung an Johannes Trithemius, Abt von Sponheim“, eine höchſt 
lebensvolle Kulturſchilderuug für die Jugend. Diatonus Dr. Rud. 
Pfleiderer in Ulm bietet unter dem Titel „Albrecht Dürer“, ein 
deutſches Bürger⸗ und Künſtlerleben.“ Das jo gediegene Unternehmen 
der rührigen Verlagshandlung empfehlen wir bei dem beiſpiellos 
billigen Preiſe von nur einer Mark pro Bändchen, Schule und 
Familie, beſonders zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte, auf das an⸗ 
gelegentlichſte. 


* * 

* : 

Ein neues Bilderbuch für 6—10jährige Mädchen und Knaben mit 

36 Vollbildern (davon 24 in Bun d uck) von Fedor Flinzer und 50 
Liedern und Reimen von (J. Car. Dieffenbach (Preis nur 5 Mi) iſt 
foeben unter dem Titel „Glückliche Kinderzeit“ bei M. Hein⸗ 
ſius in Bremen erſchienen. Daſſelbe wird allſeitig als eine der beiten 
Jugendſchriften für das zartere Kindesalter empfohlen und können auch 
wir uns nach genauer Durchſicht des Buches dieſem Urtheile nur an⸗ 
ſchließen. Wir erinnern uns kaum, ein jo wunderhübſches mit finnigen 


und anmuthigen Liedern und Reimen in echt kindlichem Geiſte und 
gleich vortrefflichen Bildern ausgeſtattetes Buch geſehen zu baben, 
welches den kindlichen Sinn äußerſt paſſend zum Denken anregt. 
Außerdem ſind alle Unarten in den Verschen oder Karrikaturen in den 
Bildern, überbaupt alles, was nachtheilig wirken könnte auf die leicht 
empfindlichen Seelen, ſtreng vermieden. Das Buch wird wohl bald 
eine der beliebteſten Jugendſchriſten. Zugleich erſchienen im Verlage 
von M. Heinfius, Bremen, neue Auflagen der trefflichen Jugendſchrift 
„Aus dem Kinderleben“ 2 Sammlungen mit je Bildern und 
Liedern und Reimen von G. Chr. Dieffenbach. 3. Aufl. Eleg. kart. 
à 2.50 M. oder zuſammen eleg. geb. 6M. Ernſt Lauſch, der 
kleine Nußknacker 2 Sammlungen mit je 600 Kinderräthſeln, 
Scherzfragen, Rebuſſen, Spielliedchen, Verſen und Gebeten. 8. Aufl. 
Eleg. kart. à 1.20 M. oder zuſammen eleg. an: 3 M. — Dieffenbachs 
Kinderleben mit den herrlichen Bildern von Ludwig Richter wird von 
„Daheim“ ꝛc. als den altbewährten Hey⸗Spekterſchen Fabeln „lch 
würdig anreihend“ empfohlen und Lauſch Räthſel unter allen ähn⸗ 
lichen Sammlungen als die beſte gelungenſte bezeichnet. Auch wir 
— dieſe ſchönen Bücher deshalb angelegentlichſt für den Weih⸗ 
iſch. 


* 

Mentor, Notiztalender für Schüler und Schülerinnen. H. A. 
Pierer's Verlag in Altenburg. 14. Jabrgang . N en 
ordentlich zweckmäßige Anordnung dieſes Schulkalenders, feine werth⸗ 
vollen geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Beigaben, 
ſowie endlich die Berückſichtigung aller für das tägliche Schülerleden 
nothwendigen Dinge (Stundenpläne, Schüler⸗ und Lehrerverzeichniſſe, 
Wirthſchafts tabelle 2c.) find die Faktoren. denen der „Mentor“ ſeine 
Beliebtheit bei unſerer Jugend verdankt und die ihm immer neue 
Freunde zuführen werden. 


* 
Der beſtens bekannte Verlag von A. Hartleben in Wien 
veröffentlicht ſoeben einen geſchmackvoll ausgeſtatteten Katalog 
„Empfeblensmertber Feſtgaben für Alt und Jung“, der trotz feinem 
beſcheidenen Gewande, eine Fülle trefflicher Werke des genannten Ver⸗ 
lages aufweiſt. Allen voran bemerken wir, die von ihrer ſinnigen 
Vignette empfohlenen „Ausgewäblten Schriften“ von P. K. Roſegger. 
Ibm folgen die . — von F. W. Hadländer, ius 
Verne, J. J. Kraſzeweki. Stelzhamer, Ludwig August Frankl, Wilh. 
von Hamm und Anderes, das ſich immer durch gediegenen Inhalt, 
— * 2 Ausſtattung und billige Preiſe auszeichnet. Die Spezialität 
von A. Hartleben's Verlag, der Cyclus feiner populär⸗wiſſenſchaftlichen 
Prachtwerke weiſt wieder einen ſchönen Zuwachs auf, als deſſen Beſtes 
wir das prächtige „Eiſerne Jahrbundert“ von A von Schweiger⸗ 
Lerchenfeld hervorheben. Wir können den weiteren Inhalt des Were 
C1) 
elbe in ſeiner Buchhandlung oder von A. Hartleben's Verlag in Wien 
(J., Wallfiſchgaſſe 1) gratis zu verlangen. x 
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Pocales und Provimielles. 
Poſen, 11. Dezember. 


— [Lutherſtiftung.] Dem Vernehmen nach findet am 
Freitag, den 14. d. Mts., Mittags 12 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
ſaale des königlichen Ober⸗Präſidiums hierſelbſt auf Einladung 
des Herrn Konſiſtorial⸗Präſidenten von der Groeben eine 
Berathung über Gründung eines Hauptvereins der deutſchen 
Lutherſtiftung in der Provinz Poſen ſtatt, bei welcher das Er⸗ 
ſcheinen auch anderer, ſich für die Sache intereſſirender Herren, 
als der ſpeziell eingeladenen erwünſcht iſt. Die gedachte, bei der 
Neformationsfeier am 31. Oktober c. zu Leipzig errichtete Stif⸗ 
tung dient bekanntlich der Unterſtützung evangeliſcher Geistlicher 
und Lehrer bei Erziehung ihrer Kinder und iſt deshalb für die 
Provinz Poſen von beſonderer Wichtigkeit. . 

d. Eine ſanguiniſche Auffaſſung äußert der 
„Kuryer Porn.“ indem er meint, daß angeſichts der Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und der römiſchen 
Kurie, angeſichts der Begnadigung des Biſchofs Dr. Blum und 
des bevorſtehenden Beſuchs des Kronprinzen beim Papſte die 
Anklagen und Verurtheilungen wegen Vergehen gegen die Mai⸗ 
geſetze in unſerer Provinz ſchon jetzt aufhören müßten. Das 
ultramontane Blatt weiſt darauf hin, daß während dieſes Jahres 
in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 30 Geiſtliche wegen ungeſetzlicher 
Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen zu Geld⸗ oder Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden ſind und daß geſtern das hieſige 
Schöffengericht wegen Vergehens gegen die Maigeſetze die Geiſt⸗ 
lichen Antkowiak, Olſzewski und Labendzki, welche in der hie⸗ 
ſigen Dominikanerkirche unbefugter Weiſe geistliche Amtshand⸗ 
lungen verrichtet haben, zu 300 reſp. 100 und 10 Mark ver⸗ 
urtheilt hat, und meint dann: „Das Gericht müſſe ſich nach 
den geſetzlichen Vorſchriften richten und könne nicht anders han⸗ 
deln; dagegen ſei es ſchwer zu verſtehen, daß der Herr Ober⸗ 
Präftdent, von dem die Entſcheidung über die Anſtellung von 
Unterſuchungen wegen ungeſetzlicher Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen abhängt, unter den gegenwärtigen Umſtänden die 
Einleitung derartiger Unterſuchungen geſtatte.“ 

r. [Polniſch⸗ſozialiſtiſche Schriften.] In 
welchem Grade die ſozialiſtiſche Propaganda bemüht iſt, ihre 
Agitation auch in die polniſchen Arbeiterkreiſe hineinzutragen und 
wie ſie neuerdings auch Schleſien als Verſuchsfeld für dieſe 
Agitation auserſehen zu haben ſcheint, das geht deutlich genug 
daraus hervor, daß die königl. Regierung zu Breslau, wie be⸗ 
reits gemeldet, die reſpektable Anzahl von 13 nicht periodiſchen 
Druckſchriften und Flugblättern in polniſcher Sprache, die ſämmt⸗ 
lich in dieſem Jahre erſchienen find, auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes verboten hat. Die meiſten derſelben ſind in Genf, wo 
bekanntlich auch das polniſch⸗ſozialiſtiſche Organ „Przedſwit“ er⸗ 
ſcheint, gedruckt worden und zwar in der „polniſchen Druckerei“. 
Einige der Flugblätter ſind Abzüge aus dem „Przedſwit“ 
(Norgendämmerung), welcher ja aus dem Prozeß gegen 
Mendelſohn, Truſzkoweli 2. hinlänglich bekannt iſt. 
Ein anderes, in Genf gblatt iſt das 
„Manifeſt an die ackerbauende Bevölkerung, veröffent⸗ 
licht durch die Genfer Sektion des internationalen Arbeiter 
vereins.“ Aadere dieſer ſozialiſtiſchen Broſchüren und Flug⸗ 
blätter find in Paris erſchienen, jo z. B. die „Rede Kai. 
Sosnowskis, gehalten im Verein zu gegenſeitiger Hilfe der 
Arbeiter zu Paris“; auch andere Flugblätter und Broſchüren 
find von dieſem Kas. Sosnoweki verfaßt. Eines der Flugblätter, 
bezeichnet „Polniſcher Arbeiterverein“, enthält eine Einladung zu 
der Verſammlung am 18. Jahrestage der Gründung des inter⸗ 
nationalen Arbeitervereins in Paris. Eine der Broſchüren iſt 
aus dem Ruſſiſchen ins Polniſche überſetzt, und danach zu ur⸗ 
theilen, wohl nihiliſtiſchen Inhalts. Zwei ſind in Warſchau und 
Krakau erſchienen; ein Flugblatt, unterzeichnet mit dem Namen 
des bekannten Agitators Warynski, enthält keine Angabe des 
Druckorts. Wie man ſieht, iſt dies eine recht hübſche Blumen⸗ 
leſe ſozialiſtiſcher Brandſchriften in polniſcher Sprache. 8 

Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. v. Fries 
deburg, Oberftlieut. und Chef des Generalſtabes des 5. Armeekorps, 
Freiherr v. Stein, Oberſtlieut. und Kommandeur des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regmts. Nr. 2, zu Oberſten befördert. Kuhlmann, Major 
und Kommandeur des Niederſchl. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 5, Kuntze, 
Major und Ingenieur vom Platz in Poſen, zu Oberſtlieutenants be⸗ 
fördert. v. Maſſ ow, Oberſt und Kommandeur des 3. Niederſchl. 

nf.⸗Regmts. Nr. 50. unter Beförderung zum Generalmajor, zum 

ommandeur der 32. Inf. Brigade ernannt. Rogge, Oberſtlieut. 
und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 1. Hanſeatiſchen Inftr.⸗Regmt. 
Nr. 75 unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des 
3. Niederſchl. Inftr.⸗Regts. Rer. 50 ernannt. von der Gröben, 
Oberſtlieut. und Kommandeur des Weſtoreuß. Küraſſier⸗Regmts. Nr. 5, 
unter Verleihung des Charakters als Oberft, mit der geſetzlichen Penſion 
und der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗Uniform der Abſchied 
bewilligt. v. Willich, Oberſtlieut. und etatsmäßiger Stabs⸗ 
Offizier vom Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 7, zum 
Kommandeur des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regts. Nr. 5 ernannt. 
v. Wieſe⸗Kgiſerswaldau, Major und Eskandr.⸗Chef im Poſ. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 10, v. Britzte, Major vom 1. Brandenb. Ulanen⸗ 
Regt. (Kaiſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3 und Adſutant des 
General⸗Kommandos 5. Armeekorps, Preuſſer, Major vom Poſen⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 10 und Adjutant des General⸗Kommandos 
1. Armeekorps, ein Patent ibrer Charge erhalten. Bed, bisher Haupt⸗ 
mann und Komp.⸗Chef im See⸗Bataill. in der Armee und zwar unter 
Beförderung zum überzähligen Major, als aggregirt bei dem 1. Weſt⸗ 
preuß. Grenad.⸗Regt. Nr. 6 angeſtellt. Dr. Körner, Aſſiſtenz⸗Arzt 
1. Kl., vom Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, zum Stabs⸗ und Bataill.⸗ 
Arzt des Füſilier⸗Bataill., ftoreuß. Grengd.⸗Regts. Nr. 5, 
Dr. Lindemann, Aſſiſtenz⸗Arit 2. Kl. im Inf.⸗Regt. Nr. 99, zum 
Aſſiſtenzj⸗Arzt 1, Kl., Schäfer, Unterarzt vom Weſtf. Füſilier⸗Regt. 
Nr. 37, zum Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Klafis. 2 

„Die Direktion des Stadttheaters hat das neueſte Luſtſpiel 
in 4 Akten „Roderich Heller“ von Franz v. Schöntban 
nach den großen Erfolgen, welche das Stück in Wien und Prag hatte, 
für das bieſige Stadttheater käuflich erworben. Die Premiere des 
Stückes findet am- 1. Weihnachtstage ſtatt. Außerdem wird im Laufe 
des Dezember noch die Novität „Der Probepfeil“ von Oscar 
Blumenthal zur Aufführung kommen. 5 ; 

th. Konzert. Im großen Lambert'ſchen Saale gab geſtern die 
8 Frl. Elfa Menzel aus Fnowrazlaw ein Konzert. Die 
ünſtlerin bat ihre grundlegenden Studien in Berlin auf der Muſik⸗ 
Akademie Th. Kullaf's gelegt und weiterhin unter Liſzt's Aegide in 
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Peſt und in Weimar ſich zur Virtuoſin auf ihrem Inſtrumente aus⸗ 
gebildet. Bravour und Kraft ſcheinen in erſter Linie die Errungen⸗ 
ſchaften ihres künſtleriſchen Strebens geworden, denen ſich auch noch 
eine behende Zierlichkeit beiſugeſellen weiß. — Frl. Menzel ſpielte 
Sonata appassionata op. 57 von Beethoven, eine Novellette von 
Schumann, Nocturne Cis-moll und Chant polonais von Chopin, 
letzteren in einer Bearbeitung von Liszt, Pastorale und Capriccio von 
Scarlatti⸗Tauſig und ſchließlich Etude F-moll und Rbapſodie 
Nr 6 von Liſzt. Die Virtuoſin dürfte wohl am tapferſten aus der 
Wiedergabe der Etude hervorgegangen ſein. Auf der Höhe techniſcher 
Vollendung ſſebend und von immerhin muſikaliſchem Gehalte gelten 
Liſzt's Etuden ja als ein Prüfftein fertigen Virtuoſenthums. Ungleich 
anregender und erfriſchender für den Hörer find freilich deſſelben 
Meiſters Rhapſodien, mit denen Liszt, wohl auch durch Chopin mit 
beeinflußt, das für die Ungarn geworden iſt, was Chopin ſeiner Nation 
iſt und bleiben wird, der muſikaliſche nationale Interpret der Freuden 
und Leiden ſeines Volkes, ſeiner ſanften Regungen, ſeiner Empfin⸗ 
dungen in Schmerz und Freud’, in Sturm und Drang; Freiheit 
der Form, Wechſel der Stimmung und Ungebundenheit der Dar⸗ 
ſtellung haben durch Liſzt's geniale Beberrichung feines Inſtrumentes 
bier jo polyohones Gepräge erhalten, daß es wie aus einer vollen 
Partitur berausklingt, afs ob ihr Schöpfer das volle ſymphoniſche 
Gefüge für fein Initrument erſt bearbeitet habe; kein Wunder, daß 
die meiſten dieſer Rhapſodien von kundiger Hand für volles Orcheſter 
geſetzt worden ſind; find fie doch aus dieſer Stimmung heraus dereinſt 
geſchaffen worden. Die Wiedergabe durch Fräulein Menzel verhalf 
der Komposition mit dazu, ſo erfriſchend auf die Zuhörer zu wirken. 
Was wir oben als die Künftlerin charakteriſtrende behende Zierlichkeit 
bezeichneten, ſchien uns durch die Art und Weiſe dokumentirt. in der 
fie Scarlatto's Gastorale und Capriccio ſpielte, der ſich in Schumann's 
Novelette auch noch Züge von Innigkeit beigeſellten. Daß Chopins 
Nummern nicht in etwas mehr Tiefe der Empfindung eingetaucht er. 
ſcheinen, konnte nach dem voraufgegangenen 2. Satze von Beethovens 
Sonate nicht gerade in Verwunderung ſetzen. — Da die in Ausſicht 
genommene geſangliche Mitwirkung des Herrn Clementi wegen deſſen 
Unpäßlichkeit unterbleiben mußte, fo war es der Künfilerin allein bes 
ſchieden, durch anderthalb Stunden hindurch das Intereſſe des Publi⸗ 
kums 25 feſſeln. Das geſchah denn auch kraft der hübſchen Reich⸗ 
haltigkeit des Programms und deſſen präziſer anregender Durchfüh⸗ 
rung durch Fräul. Menzel, die von dem zahlreich anweſenden Publikum 
des öfteren durch Beifall ausgezeichnet wurde. ! 

— Salonkonzerte. Wir wollen nicht unterlafien, wieder auf die 
Salonkonzerte der Kapelle des 46. Regiments auf⸗ 
merkſam zu machen, Das nächſte Konzert bringt als Neuigkeit die 
Hamlet⸗Ouverture von E. Bach, ſowie zum erſten Male die 
bekannten A-dur-Bariationen von Beetboven. Von 
anderen Nummern heben wir noch beſonders hervor das Adagio von 
Rüfer, ſowie das immer mit großem Beifall aufgenommene Pizzicato 
von Melibes. Die guten Leiſtungen der Kapelle, ſowie die bekannte 
aan des Dirigenten empfehlen den Beſuch dieſer Konzerte ganz 

eſonders. 

r. Im Haudwerkerverein fand am 10. d. Mts. unter zahlreicher 
Betheiligung eine freie Beſprechung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung beantwortete der Vorſitzende, Chef⸗Redakteur Fontane, aus 
nächſt eine Frage, die ſich im Fragekaſten befunden hatte und die ſich 
auf die Betheiligung des Vereins an der Beerdigung des Oberbürger⸗ 
meiſters Kohleis bezog; daran knüpfte ſich eine Diskuſſion über die Bes 
nutzung der Vereinsfabne und die Frage der Betheiligung des Vereins 
bei der Beerdigung von Vereins⸗Mitaliedern. Ferner richtete der Vor⸗ 
figende die Einladung an die Anweſenden, recht zablreich zu dem 
Vortrage des Kapitäns Bade Donnerftag, den 13. d. Mts., 
zu erſcheinen; den ige —— des Vereins iſt durch das freundliche 
Entgegenkommen des Kaufmänniſchen Vereins ein ermäßigter Ein⸗ 
trittöpreis von 50 Pf. pro Perſon gewährt worden. — Sekretär 


Sale: referirte hierauf über Luft und erörterte dabei die phyſi⸗ 
kali verſchied 


liſchen und chemiſchen Eigenſchaften, ſowie die enen 
miſchungen derſelben. Kaufmann Fuchs ſprach alsdann über Ueber⸗ 
produktion. Eine Diskuſſton fand nicht ſtatt. 

d. Von einigen hieſigen Innungen bat, wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, die Polizeibehörde neuerdings Urkunden aus älterer Zeit, 
wenn auch nur auf die Dauer von Tagen, eingefordert. Die 
Vorſtände der betr. Innungen jedoch wollen dieſe Urkunden nicht heraus⸗ 
geben, wenn ihnen nicht eine ſchriftliche Erklärung darüber gegeben 
wird, zu welchem Zwecke die Polizeibebörde dieſe Urkunden gebraucht. 

f. Alte Poſener Zimmerer⸗Innung. Nr. 702 dieſer Zei⸗ 
tung erwähnten wir, daß die Mitglieder der Innung der Zimmers, 
Schiffbau, Brunnen⸗ und Mühlen⸗Baumeiſter beſchloſſen hatte, ihre 
Statuten im Sinne des Geſetzes vom 18. Juli 1881 abzuändern. Das 
neue Statut iſt nunmehr durch Verfügung der königlichen Regierung 


vom 26. November cr. beſtätigt worden und damit das Fortbeſteben. 


einer unſerer älteſten Innungen unter der Bezeichnung „Alte Poſener 
Zimmerer⸗Innung“ geſichert. Die Innung zählt z. Z. 18 Mitglieder; 
als Vorſteher ſind gewählt: Der Zimmermeiſter C. A. Stüber 
zum Vorſitzenden, zu deſſen Stellvertreter Brunnenmacher Voll haſe, 
zum Schriftführer Architelt Drewitz, zum Kaſſenverwalter Zimmer: 
meiſter Glatzel und zu Beigeordneten die Zimmermeifter Mö gelin 
und Margowski. Das Statut ſchreibt für Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
prüfungen vor, daß dieſe vor einer aus 3 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion, welche alljährlich neu⸗ oder wiedergewählt wird, abzulegen 
und Anträge um Zulaſſung zur Prüfung bei dem Vorſtande ſchriftlich 
anzubringen ſind. Für die Meiſter⸗Prüfung hat der Zimmer⸗ 
mann nach einer ihm gegebenen Aufgabe den Entwurf zu einem 
bürgerlichen Wohnhauſe oder ſonſtigen Gebäude im Grundriß, Durch⸗ 
ſchnitt und Anſicht zu machen und denſelben korrekt auszuführen, 
ferner die zu feinem Fache gehörigen Arbeiten des projeftirten Baues 
nach den ortsüblichen Normen zu veranſchlagen und ſich einer münd⸗ 
lichen Prüfung zu unterwerfen, welche ſich auf alle z. Z. gebräuchlichen 
Konſtruktionen für vorbezeichnete Bauausführungen und die bau⸗ 
polizeilichen Beftimmungen beziehen darf. Der Mühlenbauer, 
Schiffbauer und Brunnenmacher hat nach einer gegebenen 
Aufgabe Koſtenanſchlag nebit Zeichnungen anzufertigen und ſich einer 
mündlichen Prüfung in dem vorher angegebenen Umfange zu unter⸗ 
ziehen. Der zu Prüfende hat Anſchläge, Zeichnungen und Berechnun⸗ 
en in einem ihm dazu angewieſenen Raume unter Kontrolle der 
rüfungs⸗Kommiſſſon anzufertigen und darf von den ihm ertheilten 
Anweiſungen nicht abweichen. Die Geſellenprüfung ſoll in einer prak⸗ 
tiſchen und ſchriftlichen Prüfung beſtehen. Praktiſch ſollen vom Zim⸗ 
mermann als Geſellenſtück einfache Holzverbindungen bis zur Aus⸗ 
führung einer N Fachwand angefertigt werden, vom Schiff⸗ 
bauer, Mühlenbauer und Brunnenmacher ſoll ein einzelnes Stück ge 
fertigt ſein, durch welches die Geſellenfäbigkeit nachgewieſen wird. 
Schriftlich iſt darzuthun, daß der zu Prüfende leſen, ſchreiben und die 
4 Spezies rechnen lann. Für eine Meifterprüfung werden 50 Mark 
als Gebühren berechnet, S aber e e abgehalten. 
Zur Geſellenprüfung darf ein Lehrling durch den Lebrmeiſter in der 
Regel erſt nach vollendeter beeujäbriger Lehrzeit beim Vorſtande an⸗ 
gemeldet werden. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes der Innung. Für das Ausſchreiben des Lehrlings 
find 6 Mark als Gebühr an die Innungskaſſe zu zahlen. Zu den 
Pflichten des Lehrmeiſters gehört auch, daß er den Beſuch der Fach⸗ 
ſchulen ſeitens des Lehrlings Überwacht, dieſem die hierzu erforderliche 
Zeit gewährt und ſeinerſcits alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel an⸗ 
wendet, um dem Lehrlinge aus dem Beſuch der Fortbildungsſchule 
einen möglichſt guten Erfolg zu fichern 
r. Kapitän Bade, der kühne Nordpolfabrer, welcher Donnerftag, 
den 13. d. Mts. bier eintrifft, um am Abende deſſelben Tages im 
Kaufmänniſchen Vereine einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe wäh⸗ 
rend der deutſchen Nordpolar⸗ Expedition 1869/70 zu 
halten, hat vor wenigen Tagen in Königsberg i. Pr. einen Vortrag 
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gehalten und durch denſelben ſo lebhaften Beifall hervorgerufen und 
jo zahlreiche Zuhörer gehabt, daß er ibn drei Mal wiederholen mußte. 
Die Königsberger Zeitungen haben ſich ſehr günſtig über dieſe Vor⸗ 
träge ausgeſprochen. Wir wollen daher wiederholt auf den hier ſtatt⸗ 
findenden aufmerkſam machen. 

d. In Angelegenheit des Provinzialvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge batte der „Oziennik Pozn.“ den Wunſch 
ausgeſprochen, daß auch die polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen zur Mit⸗ 
wirkung herangezogen und überhaupt zur Betbeiligung an den Filial⸗ 
vereinen mehr Polen, als dies bisher geſcheben, aufgefordert, die Be⸗ 
kanntmachung in Betr. der konſtituirenden Generalverſammlung auch 
in polniſchen Zeitungen veröffentlicht und überhaupt der polniſchen 
Sprache in den Angelegenheiten dieſes Vereins Gleichberechtigung 
gewährt werde. Der Vorſitzende des Vereins, Oberſtaatsanwalt 
v. Dreßler, hat nun an die Redaktion des „Dziennik Pozn.“ ein 
Schreiben gerichtet. in welchem er die von dieſem Blatte geſtellten 
Forderungen im Weſentlichen anerkennt und Erfüllung derſelben ver⸗ 
ſpricht. Der „Dziennik“ veröffentlicht dies Schreiben mit anerkennenden 
Worten und fordert nun ſeine Lehrer auf, Angeſichts der verbeißenen 
Konzeſſionen den Verein nach Kräften zu unterſtützen und ſich be⸗ 
ſonders um die Gründung von Filialvereinen zu bemühen. 

2 . Aushang der Bekanntmachungen. Zum Aushang der 
öffentlichen Bekanntmachungen und Aufgebote des Standesamtes be⸗ 
fanden ſich auf dem Rathbauſe bisher zwei mit Drabtgittern vers 
Im ee ehe — 0 u een dritten vermehrt werden 
mußten, weil die große Zahl der Bekanntmachungen in den bisheri 
Kaſten nicht mehr untergebracht werden konnte. 5 ar: 
1 18 sin et ee W N 12 Kurzem in 
Reiſen ein Brief mit folgender Adreſſe ein: N. N. de Reisen 

de Posen, Grand Duche de Berlin. 5 3 

r. Weihnachtsmarkt. Mit der Aufſtellung der Buden zu 

dies jäbrigen Weihnachtsmarkte iſt heute begonnen worden. 2 

xx. Önefen, 10. Dez. [Ronverfion. Keſſelexploſion. 
Vor einigen Tagen wurde hier ein Mann Namens Kornitzli begraben, 
der an den ſchweren Verletzungen, die er bei einem Unfall während des 
Rangirens auf dem hieſigen Oels⸗Gneſener Bahnhofe erlitt, geſtorben 
war. Der Mann war evangeliſch, batte aber eine katholiſche Frau. 
Auf dem ſchweren Schmerzenslager bedrängte dieſe den Mann, dem 
evangeliſchen Glaubensbekenntniſſe zu entiagen und dem fatbolifchen 
beizutreten. Der Mann widerſtand dieſem Anſinnen zuerſt, jein lei⸗ 
dender Zuſtand aber verſchlimmerte fich in bedenklicher Art und da ihm 
die ärztliche Hilfe keine Rettung in Ausſicht ſtellen konnte, ſo gab er 
endlich dem Drängen feiner Frau und anderer ihn umgebenden Katho⸗ 
Iiten nach und ließ ſich auf dem Sterbebette in den Schoß der katho⸗ 
liſchen Kirche aufnehmen. Wenige Tage nachber ftarb der Mann und 
ſollte nun mit allen Zeremonien der katholiſchen Kirche beerdigt wer⸗ 
den, doch die Latholiſche Geiſtlichkeit verſagte die Beſtattung, wenn 
nicht vorher 16,50 M. an Gebühren erlegt würden. Die Beerdigungs⸗ 
koſten aber bat die Oels⸗Gneſener Bahnverwaltung zu tragen und 
dieſe verweigerte die Gebühren. Der evangeliſche Geiſtliche wurde 
nicht angerufen und ſo iſt der Mann nun zwar auf dem katholiſchen 
Kirchbofe aber ohne jede geistliche Begleitung begraben worden. Die 
Einweihung der Leiche wurde vor dem Haufe des Dekans T. von dieſem 
vollzogen. — In der 1 75 Zuckerfabrik fand vorgeſtern eine Keſſel⸗ 
n ein rd BE beſchädigt wurde. Der Betrieb 

at, da der Schaden in möglichſter Eile reparirt werd kei 
beträchtliche Störung erlitten. 5 ee, 

—r. Wollſtein, 10. Dez. [Amtseinführung.! 
Kurzem von den Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ge⸗ 
wählten und von der Regierung beſtätigten Vorſtandsmitglieder und 
Vüngerszeiſer Hern u har im ihr Want Magiftratöblrenu durch den 

1 in Brutſchke in ihr Amt eingeführt i 
merden, werden 5 81 Seren geführt und verpflichtet 
er orſtandsmitglied, Buchdruckereibeſitzer S. Wolfiohn als drittes 
Vorſtandsmitglied und die Herren Kaufleute a Bern⸗ x 
dend Bach als deren Steinert eln Waſſer und Karte 

Birnbaum, 10. Der [Kirchen raub. ] Ein neuer Kirchen 


Die vor 


diebſtabl ift vor etwa acht Tagen in dem Dorfe Rokitten verübt wor⸗ 


den. Bei demſelben ſind zwei Kelche und ca. 20 M. Kupfergeld 
= . on Die Schlöſſer Mantle 
Eingangsthüren ſollen unverſehrt geweſen fein, fo t 
iſt, e — 2 er n eee 
eutomiſchel, 8. Dez. [Jahrmarkt.] Der vorge i 
abgehaltene Herbſtmarkt war von vielen Den fäufemn und Nuten 
beſucht. Auf dem Viehmarkte zeigte ſich ein ziemlich reger Verkehr. 
Pferde, welche nur in geringer mahl zum Verkauf geſtellt waren, 
wurden meiſtens gegen Angebote in mittlerer Höhe abgegeben. Für 
Rindvieh, welches wenig zablreich aufgetrießen und häufig begehrt 
wurde. erzielte man mittlere und höhere Preiſe. Gute Milchkübe und 
Jettvieb bezahlte man meiſtens boch. Wenig begehrt waren Schweine 
die in bedeutender Anzahl auf den Markt gebracht waren Ferkel 
waren nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich, währe; d für größere 
magere und fette Schweine Mittelpreiſe bewilligt wurden. Die Ge⸗ 
werbetreibenden auf dem Krammarkte hatten gute Einnahmen, denn 
die Landleute der Umgegend, die in außergewöhnlich großer Anzahl 
auf dem Markte ſich eingefunden hatten, machten viele Einkäufe für 
das bevorſtehende Weihnachtsfeſt. Auf dem Getreidemarkte, der zabls 
reich befahren war, bezahlte man 100 Kilogramm Weizen mit 19 —20 
M., Roggen mit 14-15 M., Gerſte mit 13—14 M., Hafer mit 
13—14 M., Erbſen 1616,50 M., Kartoffeln mit 3,20 — 3,60 M., 
Heu mit 5—5,50 M. und Stroh mit 4,50—5 Mark. 

2 Wongrowitz, 9. Dez. [Konzert.] Freunden klaſſiſcher Muſik 
wurde geſtern Abend bier durch das Klavier⸗Konzert des Fräulein 
Elſa Menzel aus Inowrazlaw ein bober Genuß bereitet. Die jugend⸗ 
liche Künſtlerin, eine Schülerin von Kullat und Liſzt, zeigt bobe Meiſter⸗ 
ſchaft ſowobl in ihrem wirkungsvollen Vortrage der ſchwierigſten Kom⸗ 
pofitionen bervorragender Meiſter, wie in der Technik, und erntete daber 
auch reichſten Beifall der außerordentlich zahlreich erſchienenen Zubörer. 
Die Künſtlerin beſitzt unverkennbar hervorragendes muſikaliſches Talent 
ne ven 100 N DIR BD. . Auffaſſung verbindet 

i ine Spielerin von Kühnhei 
Kat ren, ee p ühnheit, Charakter und 

romberg, 10. Dez. [Verein zur Fürſorge 
laſſene Strafgefangene. Selber e 
auf Beranlaffung des Erſten Staatsanwalts hierſelbſt Herr Bartſch 
im Civilkaſino behufs Gründung eines Zweigvereins des Poſener 
Provinzialvereins zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge eine Ver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden. In derſelben wurde die Gründung eines 
ſolchen Vereins für den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg beſchloſſen 
und gleichzeitig ein Komite gewählt, welches die vorbereitenden Schritte 
zur definitiven Konſtituirung deſſelben veranlaſſen ſoll. — In der be⸗ 
nachbarten Ortſchaft Adlershorſt und zwar in der Reſtauration 
„Schweizertbal“ tödtete ſich vor einigen Tagen der ſchon ältliche 
Buchhalter König, welcher dort chambregarni wohnte, durch Gift, nach⸗ 
dem er vorher Über feine Hinterlaſſenſchaft Verfügung getroffen und 
ba 1 15 00 e — 4 f 208 denselben genommen 

8 unheilbare Krankheit jo i 
morde geweſen fein. ai 
5 505 W 8 Dan 18 177 N Verein 

ene rafgefangene. Prediger⸗ 

Wahl] Geſtern um 11 Uhr Abends brach auf dem nahe bele jenen 
Gute Kiebitzbruch in einer Remiſe Feuer aus, wodurch dieſes Gebäude 
nebſt den darin befindlichen Wirthſchaftsgeräthen und Futtervorräthen 
ein Raub der Flammen wurde. Als die ſtädtiſchen Spritzen auf der 
Brandſtelle anlangten, war das Gebäude ſchon niedergebrannt. i 
Entſtebungsurfache des Feuers ift nicht bekannt. — Auf Anregung des 
75 Erſten Staatsanwalts Dreſcher fand bebufs Gründung eines 
okalvereins zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene im Anſchluß 
an den in Poſen beſtehenden Provinzialverein eine Vorbeſprechung ftatt, 


Kaufmann Louis Löwenthal als 


3 N 


N Fürs N 


welche dabin führte, daß dem Projelte allſeitig augeftimmk und ein 
Komite gewählt würde, welches den! ait gabel die Statuten des 
Lokalvereins zu entwerfen. Wenn dies geſchehen fein wird, ſoll eine 
öffentliche Verſammlung zur definitiven Gründung des Vereins anbe⸗ 
raumt werden. Ein zahlreicher Beitritt ſteht zu erwarten. — Geſtern 
fand in der evangeliſchen Kirche 75 Samotſchin unter Leitung des 
Landraths v. Schwichow die Wahl eines Predigers an Stelle des pen⸗ 
flonirten Superintendenten Schmidt ſtatt. Von 89 Wahldeputirten 
waren 86 erſchienen. Es erhielten Prediger Dietrich aus Sabtfe 81 
Stimmen und Prediger Radtke aus Schweinert bei Schwerin a. W. 5 
Stimmen; erſterer iſt ſomit gewählt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Nichtraucher⸗Conpees. Die Eiſenbahnverwaltungen haben 
bekanntlich in den Zügen beſondere Coupees eingerichtet, in denen nicht 
eraucht werden darf, und dieſe durch Tafeln kenntlich gemachten 
eparirten Abtheilungen eines Wagens werden, weil fie gewöhnlich 
weniger ſtark beſetzt ſind und deshalb größere Bequemlichkeit als die 
Rauchkoupees bieten, nicht ſelten von Rauchern zur Fahrt benutzt. 
Während der Fahrt und beſonders in Fällen, in denen dieſe Coupees 
nur von Herren beſetzt find, glauben letztere ſich den Genuß einer 
igarre wohl erlauben zu können und genießen das Vergnügen des 
auchens gegen den Widerſpruch der Mitreiſenden. Daß dies 
ſtrafbar iſt, zeigt die kürzlich erfolgte Verurtheilung eines Reiſenden 
durch das Schöffengericht zu Selingen, beſtätigt durch Urtheil der 
Strafkammer zu Elberfeld zu einer Geldſtrafe von 15 M. im Nicht⸗ 
hlungsfalle zu einer Haftſtrafe von 2 Tagen, weil dieſer trotz des 
Gideripruce von Mitreiſenden in einem durch eine Tafel als für 
Nächtraucher beſtimmte Coupee geraucht hat. Auch das Singen un: 
Uchtiger Lieder in einem Coupee hat Veranlaſſung gegeben, daß zwei 
Reisende vom Schöffengericht zu Hagen zu je vier Tagen Gefängniß 
verurtheilt wurden. 


Landwirthſchaftliches. 


r. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen be⸗ 
ſchloß in ſeiner heutigen Generalverſammlung, an den Herrn Mi⸗ 
niſter für Landwirthſchaft ꝛc, Dr. Lucius, ein Tele⸗ 

ramm abzuſenden, in welchem der Provinzialverein demſelben feinen 
me für die warme Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Inter: 
eſſen in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. und 3. d. M. 
ausſpricht. — Ferner wurde in Betreff der Stellung der Land⸗ 
wirthſchaft zu dem FF 
folgender vom Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorſf ges 
fteliter Antrag angenommen: Der landwirthſchaftliche Provinzialverein 
wolle beſchließen: 1) In dem Reichsgeſetze, welches in Betreff der 
Unfallverſicherung der Arbeiter erlaſſen werden ſoll, empfiehlt es ſich 
mit Rückſicht auf die große Verſchiedenheit der ländlichen Arbeiterver⸗ 
bältnifje des deutſchen Reichs, analog den bezüglichen Vorſchriften des 
Krankrnkaſſengeſetzes, zu verordnen, daß die Ausdehnung des 
BVerſicherungszwanges auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter der ſtatutariſchen Beſtimmung der 
Gemeinden oder größeren Kommunalverbände 
überlaſſen werde. 2) Der Borftand wird erſucht, von dieſem 


6 
Beſchluſſe dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter und dem kaiſerlichen 
Relazan des Inneren Mittheilung zu machen.“ 

r. Wollſtein, 10. Dez. uſtikalverein.] Geſtern Nach⸗ 
mittag hielt der Ruſtikalverein für Wollſtein, Rakwitz und Umgegend 
im Fechner'ſchen Saale unter dem Vorſite des Gutsbeſitzers Herrn 
Schmolke aus Sili⸗Hauland bei ſehr zahlreicher 9 eine 
Sitzung ab. In Betreff der Verwendung der von dem landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Hauptverein zu Pofen überwieſenen Subvention von 80 M. 
zur Förderung der Landeskultur wurde beſchloſſen, Kartoffeln neuerer 
Art zur Vertheilung an die Bereinsmitglieder anzulaufen. Es wurde 
hierauf über die Gründung einer Arbeiter⸗Kolonie für arbeitäfäbige, 
arbeitsloſe Perſonen für die Provinz Poſen berathen und das Ins⸗ 
lehentreten einer derartigen Kolonie für höchſt wichtig einſtimmig an⸗ 
erkannt. Als Delegirter zur Generalverſammlung des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins au Poſen wurde der Vorſitzende Herr Schmolke 
einſtimmig gewählt. — Nach Erledigung der Tagesordnung bielt der 
Vorſitzende einen intereſſanten Vortrag über: „das Pferd“, zu welchem 
nach Beendigung deſſelben Herr Rittmeiſter a. D. v. Open und Herr 
r Dolomwiez ebenfalls in intereſſanter Art Bemerkungen hinzu⸗ 

gten. 

V. Ruſſiſche Saat. In der Gegend von Wolfenbüttel (Braun⸗ 
ſchweig) ſind in dieſem Jahre Anbauverſuche mit aus dem Gouperne⸗ 
ment Charkow in Südrußland bezogenen Zuckerrübenkernen und Gerſte 
rag worden, welche Überraſchend günſtige Reſultate ergeben haben. 

ie Zuckerrüben haben die dortigen Sorten ſowohl an Größe und 
Ertrag als auch an Zuckergebalt weit übertroffen, letzterer ergab ber 
der Polariſation 15 pCt., während er bei den auf derſelben Feldmark 
angebauten einheimiſchen Rüben ſich auf 12 bis höchſtens 14 pCt. zu 
ſtellen pflegt. — Auch die Verſuche mit der ruſſiſchen Gerſte fielen 
ſehr günſtig aus. Dieſelbe zeigte eine ungewöhnlich lange und ſchwere 
Aehre und lieferte bei 7 Pfd. Ausfant auf einem Areal von 16 Qu.⸗ 
Ruthen 4 Ztnr. 25 Pfd. Körnerertrag. Die Verſuche ſollen im 
künftigen Jahre im größerem Maßſtabe fortgeſetzt werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Rohſeidene Vaſtkleider (ganz Seide) Mk. 
15. 80 Pf. per kompl. Robe, ſowie ſchwerere Qua⸗ 


litäten verſendet bei Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei in's 

Haus das SeidensFabrif-Desöt von G. Henneberg (Königl. Hofliefe⸗ 

Sog Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach 
weiz. 


Ein Weihnachtogeſchenk, nicht allein von bleibendem Werthe, 
ſondern auch von ſo großem Nutzen, daß es die einmalige Ausgabe 
jedes Jahr ſelbſt wieder einbringt, alſo das denkbar praktiſchſte, bildet 
unſtreitig die Nähmaſchine. Sie iſt die anſpruchsloſeſte und fleißigſte 
Dienerin in der Familie, jederzeit ohne Murren bereit, ſchnelle Hülfe 
zu leiſten, jede Näharbeit korrelt und ſchön, beſſer und dauerhafter, 
als die geſchickteſte Hand es vermag, auszuführen. Unter allen aus⸗ 
geprieſenen Näbmaſchinen hat die Original Singer Nähmaſchine wegen 


| ibrer einfachen, ſoliden ee rg und leichten 


Publikum zu erhalten und zu 
den Origin 


liehen wurde, giebt hiervon wieder das glänzendſte iß. 0 
aupt e Niederlage der echten Singer Slährafcinen mz unde! 
bei Herrn G. Neidlinger hierſelbſt, Wilhelmsſtraße 27. 


. AAA ⁵ĩ˙iu' ⅛ . x ³ w CHENSERORN 2.0. 
Börfen- Belegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 11 Dezember 107 ben. Agentur.) 


ot. v. 10. Not. v. 10. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 73 2.73 I Ruff. zw. Orient. Anl. 55 40 55 50 
alle Sorauer⸗ „114 30,115 10 ». Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 — 85 — 


J Provinz.⸗B.⸗A. 121 — 122 — 
andwirthſchft. B A. — — 
pritfabrik 79 50 78 50 


oſener 
149 90 149 80 


eichsbank 


u 
do. 48 Goldrente 73 60) 73 
Neat nl Anl 1677 91 50 


0 * * 
Nachbörſe: Franzoſen 525 50 Kredit 474 50 Lombarden 236 
Galizier. E⸗A. — 122 25 Ruſſiſche Banknoten 197 801 


122 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 50101 50 Ruf. Engl. Anl.1871 85 75 
Mae Pfandbriefe 100 70100 75 Poln. 8% Pfandbr 61 10 


1 

oſener Rentenbriefe 101 — 101 10 —.— Liquid.⸗Pfdbr. 54 25 54 

eſter. Banknoten 163 75 168 75 Oeſter. Kredit⸗Akt. 474 501477 
83 30 83 30 Staatsbahn 526 — 626 

117 60/117. 60 Lombarden 236 

—| 90 — I Fonbft. ſchwach 

10]102 40 


Oeſter. Goldrente 
1860er Looſe 

Italiener 90 
Rum. 6% Anl. 1880102 


Mark veranlagt iſt, 
wangsvollſtreckun ; 
othwendigen Subhaſtation 


a für den am 15. v. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Verkaufstermin für das 


Vormittags um 9 Uhr, 


zahlung 
Donnerſtag des betreffenden Grundbuchblattes 
» etreffenden Grundbuchbla 
den 13. Dezember 1883, und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 


Vormittags 9 Uhr, treffenden Nachrichten, ſowie die 
ein neuer Termin ſtatt. von den Intereſſenten bereits be. 
Die Verkaufsbedingungen können ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 


während der Dienſtſtunden im Forti⸗ 


ſoll behufs Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5 Gerichtsſchr 
im Wege der Ia werden. 


den 31. Januar 1884, ben eher 


ſprüche, deren Vorhandenſein oder thumsrechte oder welche 
Betrag aus dem Grundbuche zurſriſch nicht eingetragene hte. 7 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 1 deren Wirkſamkeit gegen Dritte weiſe verſteigern. 

rungsvermerks 0 \ in das Hypo⸗ Kunz, Gerichtsvollzieher in Poſen. 
insbeſondere derartige Forderungen | thefenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 

von Kapital, das 

den den er oder Koſten, ſpäte⸗ 

ſtens im e N i 
der Aufforderung zur Abgabe vonſſpäteſtens in dem obigen Verſteige mum, Werlchtsboltzteher. 
Geboten anzumelden und, falls der rungs⸗Termine bei Vermeidung der Donneritag, den 13. Dezember cx. 
betreibende Gläubiger widerſpricht, Ausſchließung anzumelden. 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer 


lle Realberechtigten werden auf⸗ 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Nadel eine Partie Schnittwaaren, 
8 beſtehend in verſchiedenen Kleider⸗ 

ealvechte, ſtoffen und Parchentarten zwangs⸗ 


übergehenden An⸗ 


nicht hervorging, ſedoch die Eintragun 
Zinſen, wiederkehren⸗[das oben 
ra machen wollen, werden 


erſteigerungstermin vor hierdurch aufgefordert ihre Anſprüche 


giberei IV des unterzeich⸗ Freitag, den 14. Dezember d. 


Nr. 9, während der gewöhnlichen werde ich in Koſtrzyn vor der 


bezeichnete Grundſtück 3 Uhr, in Jerzyce Nr. 59 anſtehende 
Auktionstermin iſt aufgehoben. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


an | \ Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
Der Beſchluß über die Ertheilung Lawiea vor dem Schulzenamte 


J., 


Vormittags 10 Uhr: 


Wohnung des Kaufmanns Hermann 


nach 
München, Ob.-Bayern, 
Tirol, Salzburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 
für Touristen, Som- 
merfrisoh- und Bad -Rels ende 
besonders auch Damen und 
Kinder angenehmste und 


Der am 13. d. M., Nachmittags 


». Präm⸗ Anl. 1868128 30 128 40 


unterzeichneten Gerichts werden im Eine viergängige,. im beiten Ve 


ions⸗ 8, kö in der Gerichtsſchreiberei nem: f mache 0 i 
en — — de 8 Ben e widrigenfalls dieſelben bei. Fest des Zuſchlags wird in dem auf eine Getreide⸗Dreſch⸗ und billigste ce 
eing den 1. Dezember 1883. Amtsgerichts während der gewöhn⸗ ſtellung des geringſten Gebots nicht denſelben Tag, Mittags um 12 Uhr . * 5 heit. BIN 1 

Mofen, den 1. Dezember 1888. lichen S nechſtunden Vormittags berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ ebenda anberaumten Termine öffent⸗ eine Reinigungsmaſchine en Anschlnssbiliste an 

Königliche Fortifikation. 1 11 bis I. be ein eich lung des e gegen die be⸗ lich verkündet werden. zwangsweiſe verſſeigern. nit Slau be eh — 

tm werden. 8 rückſichtigten Anſprüche im Range] Koſten, den 23. Nov. 1883. Bernau Cottbus Rdeklabrt lat u 
Bekann achung. Diejenigen Perſonen, welche zurücktreten. h Kini l Amts erich Gerichts lieber i € 8 ne 
Denen Geige Sie eee BEN d oe Sn Mühlen Verkauf. Etat ie 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſter thekariſch nicht eingetragene Real⸗ Die notbwendige Subhaſtation 2 r 
echte, zu deren Wirkſamfeit gegen werden aufgefordert. vor Schluß der Grundftüde liciechow Nr. 90 Ede, Weihe hakı Waresklamn 


und 175 wird aufgehoben. 


Geihäftsiahe 1884 veröffentlicht Dritte jedoch die Eintragung in a ˖ 1 i { 
5 U 8 beizu⸗ 5 triebe befindliche Dampfmühle, in 0 Fi 
werden dem Frauſtädter Kreisblatt e Eu gejeglich erforder» Aden eee Ale jenen man den At. Non. 1855. belebter Kreisftadt an ber Eijenbahn,| und Brmässigung für Vierwaldst, 
* 1 * 165 Wine helden ae 9 Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Königl. Amtsgericht. inmitten getreidereicher Gegend, iſt rl, Rigibahnen! Programm 
2. in der deutſchen Dofener FURDRUG 9 machen wolſen auf den Anſoruch an die Stelle We en ee 8 Familienverhältniſſe balber ſofort en K 


preiswerth zu verkaufen oder 8 ver⸗ 
pachten. Näh. in d. Exv. d. Ztg. 


Gtſchäftsverkauf. 


Mein in einer lebhaften Kreisſtadt 


des Grundſtücks tritt. } 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 23. Januar 1884 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden 
Unruhitadt, den 23. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
othwendiger Derkauf. 


Sonlettersohe Sort.-Bohbälg. in 
Breslau, G. Harneoker & O0. 
Buhhdlg in Frankfurt a. O. und 
Reisebureau H. Wagner, Leip- 
zig, Ed. @enoke, Dresden. 


ee eee 
Am 15. Dezember 


muß der 


werden hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 

— Verſteigerungs⸗ Termine bei 

? er en der Präkluſton anzu⸗ 
en. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 31. Januar 1884, 


Vorm. 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


Zeitung, 
3. in der Berliner Börſenzeitung, 


4. in der Breslauer Zeitung. 
Liſſa, den 4. Dezember 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Sygal 
Grigo zu Liſſa i. P. wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 


m 
Schrimm, den 28. Nov. 1883. 


önigl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. nialwaaren⸗, Wein: u. Cigarren⸗ 


In der Nacht vom 5. zum 6. d. handlung en gros und en detail 


Mis. find vom Vorwerk Lucha⸗ betreibe, beabſichtige ich zu ver⸗ 
nowo aus dem Stall 4 Ackerpferde, kaufen. Offerten erbeten Z. W. poſt 


2 braune Stuten, ein brauner Wal, lagernd Inowrazlaw. 


vom 22. November 1883 angenom-] Krotoſchin, den 22. Nov. 1883. | Das in Zgliniec belegene, im t 0 
ich durch rechts⸗ Ki Grundbuche von Zgliniee Band II lach ohne Abzeichen und eine Falben⸗ €. ih. Bodmühle er 

ee Denen =. h 3 engine, dem beſtotlen OBEN und Ackerwagen ar — 2 1 en dh ag an? M e 6 950 von 

—.— D e Aothwendiger Verkauf. Shen Ebeſran line ab. An Indem vor dem Ankauf der Pferde kaufen durch E. A. v. Drweski. 3 An * e 
Liſſa, den 8. Dezember 1883. 1 Wege der Zwangsvollſtreckung drzeſewska gehönige Grundſtück. gewarnt wird, richte ich an alle In Auoflaliungen 5 ſelben Tage in derfelben Verlooſun 

Königl. Amtsgericht. don des im Grund uche pon Ait welches, mit einem Blächeninhatte| folüebehdtdeg und das Bublifum In Ausfia ungen: | folgende Liefer 90 14 Gul⸗ 

Rehfold Jaromierz Band I Blatt 41 Artikel von 77 a 60 qm der Grundſteuer das, Nee Erſuchen, in geeigneter] Feine Tafelſervice, Kaffeeſervice, den 12,000, 1 2 5000, 4 a 1000, 18 

nc * auf den Namen der Wittwe unterliegt und mit einem Grund; Weiſe Recherchen anzustellen, eptl. aſchgarnituren, feine Glaswaaren. & 500. — Ganze und halbe Originale 


Johanne Dorothea Webers geb. ſteuer⸗Reinertrage von 7.23 Markſdie Diebe amuhalten und bierher g { i ide⸗ 

Lehmann in Alt⸗Jaromierz einge⸗ und zur Gebäudeſteuer mit einem Nachricht zu geben. eee eee 

tragene Grundſtück Nutzungswerthe von 12 M. wers| Wronke, den 9. Dezember 1883. Vor klau n. Gl N N 
anlagt iſt, fol bebufs Smangsvoil.| Königl. Diſtriktskommiſſar. l „Glashandlung 


Die Richtigkeit der Abſchrift be⸗ 
glaubigt 


v. Chmara ; 
Gerichtsſchreiber. am 23. Januar 1884 Dee im Wege der nothwen⸗ Otterson von rung gewinnen müſſen, verſende ich 
Deer erben Vormittags 9½ Uhr, digen Subhaſtation am „S. R. Kantorowicz sn: M. 240, balbe a M. 120 
Hothwendiger Verkauf. nor dem unterzeichneten Gericht, Dienſtag r Poſen Bette und erbiete mich, 51 — 
Das in dem Dorfe Deutſch⸗ Zimmer Nr. 1 verſteigert werden. 1 Sichere Existenz. Wilhelmsplag 10 neben der Kal. M enbr. d. J. a M reſp. 


den 5. Febr. 1884, 
Vormittags um 10 ½ Uhr, 


Das Grundſtück iſt mit 33,90 M. 


. 1 
Reinertrag und einer Fläche von Gin eden Mit. @eioln De: 


triebenes bocelegant eingerichtetes Konimand anten, 


Koſchmin⸗Hauland hieſ. Kreiſes be⸗ 
Auch werden Geſchirre zu 


legene, unter Nr. 18 im Hypotheken; 


5 eingetragene, den Gaſtwirth7, 90,40 ba zur Grundſteuer, 8 8 5 t. 0 1 Y 
Fulius und Sohanna Dorf ſchen it 45 M. Nutzungswerth zur im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer Patzelt und ee agen] Geſellſchaften verliehen. 
Nr. 6, öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ Ene Partie zurückgeſegter 


einer Stadt von über 36,000 Ein⸗ 
wohner, viel Militär 2c., zum Engros⸗ 
Geſchäft vorzüglich geeignet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offert. unter J. R. nimmt die Exp. 
der Poſ. Ztg. entgegen. 


eleuten daſelbſt gehörige Grund: | Gebäudeſteuer veranlagt. 
40 welches mit einem Flächen⸗ Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
inhalte von 1 ha 02 a der Grund⸗glaubigte Abſchrift des Grundbuch-] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
euer unterliegt und mit einem] blattes, etwaige Abſchätzungen und die beglaubigte Abſchrift des 
rundſteuer⸗Reinertrage von 3,660 andere das Grundſtück betreffende Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
Mark und zur Gebändeſteuer mit Nachweiſungen, ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe bes 
einem Nutzungswerthe von 144 Kaufbedingungen treffenden Nachrichten können in der 


gert werden. 2 
Coutobücher 

fleht billig zum Verkauf bei 

D. Goldberg, Papierhandlung, 


ſowie beſondere 
Wilhelmsſtr. 24. 


können in der 


a der biefigen ftädtiſchen Mittel⸗ 


iſt eine Mittelſchullehrerſtelle 
og mit 1350 Mk. Gehalt und 
300 M. Pan zum 

1. April 1884 zu beſetzen. 
Geeignete — welche das 
Mittelſchullebrer „Examen beſtanden 


Ed. Dote u. U. Bock 


Hof-Mufikalienyandlung 


empfehlen als paſſendſte 


ben, werden hiermit aufgefordert, 
—— — — = eihnachtsgeſchenke 
Der Zeug e bis zum in eleganten Leinwandbänden 


er. 


Classiker 
aller Arrangements, zwei⸗ 
händig und vierhändig, ſowie 
für Pfte. und Violine. 
Liedersammlungeu 
in reichſter Auswahl in 
hohen und tiefen Ausgaben. 
Kataloge gratis und franco. 


hierher ehe u 
Poſen, den 9. Deiember 1883. 
Der Magiſtrat. 


Ein Gaſthof 
g. 3. kaufen T e. kl. a m. Ein⸗ 
a1 4500 1 8 u. ſ. f. Anzablg. 
v. Drw > 
Wind 


Weis e 


Poſen. 


A. Pfltzner, 
Markt 6, 


empfiehlt zum bevorſtehenden 
Feſte ihr bedeutendes Lager 
von Ober⸗Ungarwein in herb, 
mild, geſüßt, und echte To⸗ 
kayer Tiſchweine von 1 M. 
50 Pf die Literflaſche ab 
bis 3 Mk., ſchwere Weine 
von 3 bis 9 Mark die 
°/s Ungarweinflaſche; ältere 
Weine auf Gonſioreks in 
verſchiedenen Nuancen bis zu 
15 Mark; ferner empfehle 
mein großes Lager von 


De Haas uu de 
Swinegel. 


Ein neues humor. Weitlospen- 
Spiel für die Jugend. 
Preis 1 Mark 80 Pf. 
Pracht⸗Ausgabe mit plaſtiſchen 
Figuren ꝛc. 4 Mark. In Poſen 
vorräthig in Ernst Reh- 
feld’s Buchhandlung, Wil 
helmspl. 1 (Hötel de Rome). 


9 0 
Ein großer Poſten Teppiche 
reizend türk., 
Muſtern, ca. 


1,25 ab bis 4 Mark die 3 
Flaſche, — alte Rheinweine, gegen 
— Chablis, — alten Chateau 
Yauen und mehrere Sorten 
echten Champagner u. 
Monffeug » Wein zu ſehr 
ſoliden Preiſen. 


Back⸗ Butter 
— eg 


türt. Pflaumen 
und alle Sorten Nüſſe 
empfehlen 15 Feſt 


Krug K Fabricius. 


Nachnahme od. 
Leyſer, Bern! 0. 
Wallnertheaterſtraße 14 JI. r. 


* empfiehlt in größter Auswahl 


St. Martinſtr. Nr. 58. 


billig zu verkaufen 


Arndt's Hotel. 
Thorner 
Pfefferkuchen, 


Weeſe, gebr. Mandel 


Etwas zum Lachen! Für Kinder! 


- Nur 5 Mark. 


. mei buntfarb. 
en lang und ca. 
echtem Bordeaux⸗Wein von? Ellen breit, Stück nur 5 Mark 
Re, dazu vaſſend, Paar 
M., um ſchleunigſt — 3 ö 


Uhren, Muſikwerkt, 


mech. Kunſtſachen. une eigene An⸗ f 
fertigung, Pant. Art. m. Mufit 


Kunſtuhrmacher 5. Schroeter, 


Ein guter Schuppenpel; 


Katharinchen von Gu ſt a v 


T... ͤ OEERNAERSNE 


Il. Bote & d. Bock” | Bote & G. Bock” 
Buchhandlung 


empfiehlt ihr reichhaltiges 
Lager von Geschenkliteratur aller Art, als: 
Glassiker, Romane, Prachtwerke, Bilder- 
bücher u. s. w. zur gefälligen Beachtung. 
r Kataloge werden auf Wunsch gratis und franco gesandt: 


en ** 


| Su een de Zoe für Sand wirthe empfohlen: 


Die Chier chi. 


te vermehrte und sin) . Yhufloge. 
Zwei Bände, 

Bd. I: bie Zühtungslehre mu Nabend. 

Preis % N, m nytvellem Einbande W M. 


Bd. IE Die Fütterungalehre. 


Probenummern gratis. 


Man abonnire frühzei⸗ 
tigſt bei der nächfibelege⸗ 
nen Boftanftalt,damit dic 
Zuſtellung des „Ber⸗ 
liner Tageblatt vom 
Januar 1884 ab 
. were) 


— —u— ——H ren 


b. u. veri verdankt. 
e Gendwirthftaft | 4 
1 20 bild 
5 M, m nen als Morgen: und 
> um 1 ihr Betrieb, Abendblatt“ 
reer eee, ee, Fete eh 
Beide epoche machenden Werke des berühmten Autors find | — nab b ä n i oe litiſche 
von der Uritik als bahnbrechend für die Chierzucht und Hatun gige vg 
tandrolrthſchaft bezeichnet worden; die „Thier zucht“ wurde gleich bei . 
ihrem Sant in fieben Sprachen d Aberiett en 5 25 5 | Zahlreiche Spezial » Zee 


gramme von eigenen Korre⸗ 
pondenten an den Hauptwelt⸗ 
plätzen, durch welche das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ mit den neue: 
ſten Nachrichten allen anderen 
Zeitungen ſtets voran zu eilen 
im Stande iſt. 

Ausführliche Kammerberichte 
des Abgeordneten⸗ und Herren⸗ Te 
hauſes, ſowie des Reichstages. 
Eine kurzgefaßte reſumirende 
Ueberſicht Jen den Verband» 
lungen bis kurz vor Beginn 
des Drucks des Abendblattes. 

Vollſtändige Handelszeitung, 
ſowohl die Fonds⸗Börſe, als 
den Produkten⸗ und 
Waarenhandel umfaſſend 
nebſt einem ſehr aus führ⸗ 
lichen Courszettel der 
Berliner Börſe. Erntebe⸗ 
richte. Eiſenbahn⸗Ein⸗ 
nahmen. 


Gruft Behfeld’s Buchhandlung. 


Wilhelmsplatz 1 
(Hotel de Rome). 


Als 


Weihnachts geſchenk 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbut 


E! 


in 


. er 3 
- en un 1 en 
für die otterie, Sowie Ausloo⸗ 


evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 
in den billigſten bis hochfeinſten 
und eleganteſten Einbänden in 
Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 
bis 12 50. 


Hoſbuchdrutkerei 


W. Decker & Co. 


jungen der wichtigſten Loos⸗ 
papiere. Patent⸗Ertheilungen. 

Graphiſche Wetterkarte nach 
telegraphiſchen Mittheilungen 
der deutichen Seewarte. 

Militäriſche und Sport⸗Nach⸗ 
richten. Perſonal⸗Verände⸗ 
rungen der Civil⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Beamten. Ordens⸗Ver⸗ 
leihungen. 

Reichhaltige und wohlgeſich⸗ 
tete Tages⸗Neuigkeiten 
aus der Reichshauptſtadt und 


den Provinzen; intereſſante 
(Emil Röstel) 3 erhandlun⸗ 


Poſen. 


n, 


Goftwirihen, Beftanratenrem ꝛc. friſche Macaronen, Choco⸗ . WE IV 

eu ie 125 zum Ausſchank Bi, es x. zu 1 Mk. E » 9 di 5 

— Grätzer Bier beſonders ange⸗ 60 Pf. empfiehlt B14 5 Mrk. 
nur 


„Grüter Bier⸗Helche, die Konditorei 


geaicht 50 Liter, in . 
und gewöbnlichem Glaſe. 


2 M. D. Cohn in Grätz. 
Verſand⸗Geſchäft von echtem am Markte. 
Grätzer Bi 
„Deutſches 
Reichs⸗Patent. 
Thürzuſchlag Hinderer 


nur bei 


J. Hein, 


ter. 

Aus dem Nachlaß des Uhrmachers 

B. Dawezynski verkaufe ich 
goldene und filberne 
Herren- und Damen⸗ 

uhren, auch Goldſachen 

20 pCt. unter Einkauf, auch gegen 

Abſchlagszablung. 
. Dawozynski, 

Königsſtraße 8. Parterre rechts. 

50 bis 60 Ctr. Träber 


wöchentlich, ſowie einige 


ianinos 
M. monatl 


Flüge 20 Absanın 
Harmoniums ohne Anzahlg 
Nur Prima-Fabrikate. 


A. Pfitzner arif 40. S. W. Scherek, Markt 46. 


Kunſiſchloſſer, Helbdor ür 4. 


Sparfpfien 


4, 
poſiteur Harmoninms aus 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: Kleiderſtoffe, Leinen, Herren⸗, 
Damen: und Kinderwäſche, Mädchen: und Damen⸗Coufection. 
Von 3 Mark an erhält 0 Käufer Rabatt, der ſich auf dieſe 
Annonce bezieht. Markt 46. S. W. Scherek. Markt 46. 


können, von 270 Mark aufwärts. 


Natürlicher 


nat Sauerbruun. 


Altbewährte Heilquelle; 
2 ; ivortrefllichstes 


und Pianinos, wie neu, von 


Pianinos von 550 bis 200 M., 
nebſt kleine Orgel und alte Claviere 
von 40 bis 150 M. 


Pianoforte. und Harmoninm⸗ 
Magazin 
Poſen, Wilhelmsplatz 4. 


Selſſeult und verbreitetſte Zeitung Dentſchlands. 


Die e Vorzüge, denen daſſelbe die großen Erfolge 
Täglich zweimaliges Erfegei Die hervorragenden Erſcheinun⸗ 


5 bis 6 Oktav reſp. Trand: 


größten Fabrit Europas, auf welchen 
dieſelben Noten in jeder Tonart in 
demſelben Augenblicke geſpielt werden 


Gebrauchte Concert: und; Paul 
Salon⸗ und Stutzflügel Greslan, 


250 bis 900 M., neue Flügel und 


kauft und verkauft neue 


Erſcheint tägl zweimal 

(als Morgen- u. u. Abend⸗ 

blatt) in einer Auflage 
von 


73,000 &zemplaren, 


gen der Literatur und Wil: 
ſenſchaft werden all wöchentlich 
in beſonderen Efiay’s beſprochen. 


Theater und Kunſt finden im 


täglichen Feuilleton des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ forgfältige Be: 
handlung. Auch erſcheinen da⸗ 
rin die Romane und No⸗ 

vellen der erſten Hüte 
ren. So bringt das tägliche 
Feuilleton des nächſten Quar⸗ 
tals den neueſten Roman * 

r 


‚Wilkie Collins: 
„erf 1 und Bien‘ 


der in England ein un⸗ 
gewöhnliches Aufſehen 
erregt hat. Er über⸗ 
trifft an Spannungs⸗ 
reiz und dichteriſchen 
Werth faſt alle frübe 
ren Romane, die der 
erfindungsreiche Ver⸗ 
fajjer der „Frau in 
Weiß“ bis jest verdfe 
fentlicht hat. Die Fü 
den der Handlung find 
ünſtleriſch ver 
ngen, daß das In⸗ 
reſſe bis zum legten 
genblick in Athem 
ehalten wird. 


Außerdem empfangen 
die Abonnenten des „Berliner 
Tageblatt“ die werthvollen S 
varat⸗Beiblätter: 


1 
b 
2 
ch lu 
te 
Au 
9 


f 
N 


„ULK“ inuſtrirtes Witzblal 
„Deutſche Leſehalle“, illuſtrirtes 


belletriſtiſches Sonntagsblatt. 


„Mittheilungen über Landwirth⸗ 
, Gartenbau und Haus: 
wirthſchaft.“ 


„Juduſtrieller Wegweiſer“ 
Trotz der Fülle anregenden und unterhaltenden Leſeſtoff es, wie 

ſolcher A von feiner anderen täglichen Zeitung Deutſch⸗ 

lands geboten a Goran der Abonnementspreis auf das „Ber: 


für alle 
fünf Blätter 


25 P zuſammen. 


Klee- und Gras: 
Sämereien, 


täten, kaufen und erbitten bem 
ie ufterte 


Riemann & Co., 
Kuferichmiebefisape 8, 
zum Zobtenberge. 


J. Horacek, 


Klavierftimmer, 


ſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltausſtellungen prämiirt. 
Harmonium⸗, Piano-Forte- 


dies jähriger Ernte, in e Quali⸗ 


und alte 


Magazin vereinigter Berliner 
Planoforte- Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u. franco. 


Bottige und alte größere 
Gefäße ſind abzugeben von 


J. Lambert. 


Magazin. 
J. Hor acek. Roien, Milhelmante 4, I. Hinterb. 


I. Jasinski & bo, Börsen-Hötel. 


Berlin C., Burgſtraße 27. 
Posen, St. Martin 62 Beſte e 8 . Dörte, 


Be diätetisches Getränk. 
Depöts in allen 


Mineralwasser-Handlungen. 


8 Rip. n 8 


Das nenefte, hochfeinſte 5 e honig g 


Taſchentuch Odeur iſt Nich. 


CCC ͤ ˙!àà—24n.. RR ER 
N france . . ̃ na ur 2 a ee ne men a nme ne —- Solide Preiſe. . e 
le e 82557 Jung. je. . 65 bf... gen Droguen-h Wlan, Costũ 90% 
vo san lieblich. erfriſcden 1 e It zum bevorſte eib⸗ 
2 de Jobe. Beet ee, Lüneburger bade Große Weihnachta⸗Ausſtellung ret ed en Stume, 
J. Menzel. Wübelmsffr. IE. Dr ansfeld, Ster. | tn Chriſtbaum Behängen, Köntgeberger und Lübecker Marzipan, a mg Frl mi ranerkleider ett. dan sinn. 
u 8 Weſggaz⸗ 2 Früchten von Marzipan, Attrappen und Bonbonnieren mit Feder, Lametta, Goldbaar. Damenſchmeiderei et. Martin 78. 


Putz., W 
u. Wollwaaren St die Reftbeftände Bond it ditorei 
—— verkaufen. bier, habe, ich zu ne 
n Weihnachten mit allerlei effer⸗ 
Teich- und Schuhmacher Ede Fuchen und darunter Kathariuchen 


EAI Leierkasten, bie Marzipan und dergl. in 


größter Fülle verſehen und bitte das 
l E geehrte Publikum um geneigten Zu⸗ 


ſpruch ergebenſt 
udran, 


Jarotſchin, d. 8. Dezember 1883, 
Judenſtraße 27, 3 Treppen. Leo 


Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons ange⸗ 
nommen. 

Noch einige Stunden im Klavier⸗ 
unterricht ſind zu Der neben 
Bäckerſtr. 6, II. € r. 


in größter Auswahl. 

Honigkuchen von Guſtav Weeſe, Halleſche Honigkuchen, Liegnitzer 
Bomben, Frankfurter Spitzkugeln, Thee⸗Marzipan täglich friſch, 
feinſtes Tafelkonfekt von & Pfd. M. 1,20 bis 3,00. 
Ferner bietet meine Weihnachts ⸗ Ausſtellung in dieſem Jahre 
recht viel Neuheiten. 


M. Danigel Nachflg., 


3 13. 


Silberbaar, Kupferbaar, Tannen⸗ 
zapfen, Pariſer Glaskugeln, Confect⸗ 
halter, Engel, Vögel auf Aſt, Roſen, 
Kornähren. Schaumgold, Schaum⸗ 
Silber, Cau de Cologne, Franzö⸗ 
ſſſche und Engliſche Parfüms. Ver⸗ 


ſchiedene Tuſchkaſten. Chocolade 
Thee, Cognac. Arac. Penſionäre 
finden per Neufahr in = anſtänd. 


KRiſten Familie gute Penſſon. Offert. m. 


Breslauer aße 15. 


Klazyüski. 


kaufen Michaelis u. Kantorowicz. unter P. P. in der Exp. d 
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Für Kaſſen, Bankgeſchäfte ꝛc. er E. Gnensoh's Färbere. 


R n a HE 8 u SS 
. ; 2 Jagon. a abril: erſtr. 
Einen neuen eleganten zweifl. Panzerſchrank mit durchgehendem Treſor e reje Frauenſchutz Poſen 
und Bramah Chubb⸗Verſchluß, ca. 30 Ctr. ſchwer, ſolide und ſauber gearbeitet, ver⸗ Berlin, NW., ’ tonzeſſ. Gewerbeſchule. Seminar zur Ausbildung von ſagtlich geprüften 
kauft zum Selbſtkoſtenpreiſe 5 8 Dorotheenfr, 8. Porothrenſtr. 8. de eee, elan für gebild Ständ e. 
H. Stolpe, Poſen, Kl. Ritterſtr. 3, Zum Scht 128 1. Doppelte und einfache Bucfübrung Norrrſpondend 
Geldſchrankfabrik u. Telegraphenbau⸗Anſtalt. 


2. 899 1 8 
ider de a. Maßnehmen, Taillen⸗Schnittmuſterzeichnen, 
n b prakt. Anfertigung und Arrangements von Dame ben.“ 

Jotomobilen und Dampf: CT RT = 0413. Wäjhe: Zeichnen, Juſchneiden, prakt. Einrichtung und ben x: 
preſchmaſchinen von Kufton, “ yphtherie; Maſchinennäben. 0 
Procter & Comp. in Fincolm, Frei 2 Mark, | 
England, ſowie Reſervetheile Fr 5 8 
zu dieſen Maſchinen empfehlen . 


. Näbichule für Handnähen, Flicken, Namenſticken, Kunſtſtopfen, Stricken. 
„Kunſtarbeitsſchule, umfaſſend Leinwand⸗, Altdeutſch⸗Plattflich und 
f Dr. Friedr. Stecher 
b TU eT BSSET prakt. Arzt in München 
in Polen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Goldſtickerei, Points, Klöppelarbeit 2. 


. Handarbeit mit franz. oder engl. Konverſation. 
Ich erlaube mir, auf meinen bereits eröffneten 


Seele Feet ner We e 
Weihnachts ⸗ Ausverkauf 
aufmerfiom zu mosen, hedeutend herabgeſetzte Preiſe 


SEN OD 


{ Die Lebrkurſe beginnen den 7. Januar. 
5 Die Anmeldungen von Penſionären erbitten rechtzeitig. Pianino 
im Haufe. Engl. und franz. Konverſation. Aufnahme v. Schülerinnen 
täglich v. 9—1. Statuten durch obigen Verein St. Wartin Nr. 2. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag den 13. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im Lambert ſchen Saale: 


Vortrag 


Ein Tuchtiger 9 1 Nachrichten. 

5 ie Verlobung unſerer älteſten 
8 Haushälter Tochter Noſa mit Herrn Max 
mit guten Zeugniſſen findet per 1.][ Warſchauer hier, beehren wir uns 
Januar Stellung bei I hierdurch ergebenft anzuzeigen. 0 
Isidor Kantorowloz. Stenſchewo, im Dezember 1883. 


Abraham Tausk 


* 


7 


: 5 1195 f Ein junger Mann mit guter 
* Gelegenbeit zu ſehr billigen und praktiſchen n Kun und Frau. N f h 
5 8 ae AR des ordpol f tet Capt. . Bade > 


traut ift, findet fofort oder 1. 
Januar Stellung. 


Siegmund Michalshi, 


Graudenz. 


W eihnachtsgeſchenken "BE 


geboten wird. Ich empfehle unter Anderem: 


für Knaben: für Mädchen: 
Bas von M. 330 — Paletots von M. 6,50 an, 
Ueberzieher „ „ 10.00 an, | Havelocks „ „ 7.50 an, 
Kaiſermäntel „ „ 5,75 an, | Regen Mäntel „ 4,00 an, 
Schlafröcke „ „ 5,50 an, 
Auswahlſendungen nach außerhalb bin ich bereit, 
franco 


M. Oppenheim, 
Spezial⸗Geſchäftin Kinder⸗Garderoben, 
Ar. 52 Markt, Ecke der Waſſerſtraßt. 


er: 
5 5 8 eee, 1869 —70, 
peziell über den Untergang des Schiffes 
Mar Warſchauer, und die 237tägige Eisſchollenfahrt. 
— _ en a Billers u 50 Pf. für Mitglieder und a 1 Mark fit 
te Verlobun . . * 
Einen Buchhalter n Fe ee mi sem Sau Nichtmitglieder ſind bei den Herren Jul. Buckow, Radt, 
\ eſinger au Friedrichsſtr. } 
, Ep. Bedtert jer DuineaTene 


— — — [reunden hierdurch ftatt jeder ber Richter, Roi. Kredit Wronkerpl 5 77 

Einen Lehrling zun Meldung ergebentt an /ͤ— ei 
ſucht 

8. Kantorowicz, 


Nori anner und ran Familien-Billet3 für Mitglieder find nur bei unſerem 
Motit g. 11. Dezember Im 8 Vorſitzenden Herrn Jul. Buckow zu löſen. 7 
Leinen⸗ und Teppich = Lager. a 

1 Maler u. m. Sattlergeſellen, 


Roſa Causk, 


Erg 


zu machen. 


mn Kaſſenpreis: 1 Mark. * ae 
Als Verlobte empfehlen ſich: Der Vorſtand. 


1 Haushälter, 1 Laufburſchen v. ſof. Auguſte Moſes, Allg. Männer⸗ Tamberts Komzertfaal. 


5 * 
Oscar Conrad's Fabrik Carl Schl Geſangverein. Dau Mitwoc den 12. d. 
r dun Loleſaget, doe e . 8 Salon Concert. 
” : . — reichen. obylin. Abends 8 Uhr, Auffüh 

Größte Weihnachtsausſtellung 2 1. Jann 1864 Stellung ale geh Am Montag Abend 8 Uhr ver⸗ bei Tilsner & Schlichting: e E e Bach. 

A beamter oder Rechnungsführer. ſchied nach kurzem Leiden die vers Ballotement Andante a. d. A dur Quartett von 
nm Gef. Offerten abzuſenden F. H. 100 [wittwete Frau Schmiebemeifter und geſelliger Abend. eetboven. „Waltbers Preislied? — 

Mylius Hötel. 

Bei reeller Bedienung, billigſte Preiſe. 


voſtlagernd Kaehme. Anna Er icht. Der Vorſtand. Anfang 8 Ae 30 Pf. 
Beſtellungen 


Ein Hofbeamter Die Beerdigung findet Freitag. Düettanten⸗Verein zu Poſen 
„den 14. D., Nachmittag 3 Ubr, * N A. Thomas 
. zuchmittag r, vom Morgen Donnerſtag d. 13. Dezbr.: Kapellmeiner des fat. 3 ass 
von Auswärts werden prompt effectuirt. 
J. Flonder, 


beider Landesſpraczen mächtig, welcher Trauerbauſe Jeſuitenſtr. 11 aus ſtatt. 6 
J eneralverſammlung 
Stadt-Theater 
Friedrichsſtraße 2, Lager aller Arten 


die Rechnungen, führt, gute eng.] Um ſiiltes Beileid bitten 
niſſe hat, findet zum 1. Januar die Hinterbliebenen. im Polinski-ſchen Restaurant, 
in Poſen. 
Mittwoch den 12. Dezember 1883: 
Q, hren und Rathenower Brillen, Atelier 
J für Uhren ⸗ Reparaturen und Muſikwerke. 


Stellung auf Dom. Joachimsfeld Heffenllihe Dankfagung. Breslauerſtrraße, 
Undine. 
Bei jeder Uhr 


5 bei Rofietnica. a al 
(Mrowino) bei Rokietnica ſowie Aufnahme neuer Mitglieder. 
Nächſt dem Allmächtigen haben 
Donnerſtag den 13. Dezember 1883: 
wird eine zweſſährige ſchriftliche Garantie geleiſtet. mädchen jeder Art weiſt nach 


Ein jung. geb Mädchen, Tochter 
eines Beamten, fucht zum 1. Januar wir die Errettung unſerez fechs' Der Vorſtand. 

Als geeignete Weihnachtsgeſchenke empfehle zu außergewöhnlich M. Schneider, St. Martin 58. 

billigen Preiſen: Kindergärtnerm mit mehrfähriger 


En gros 
En detail. 


Stellung als Stütze der Hausfrau. zähri 5 5 ; a Ein Ring 
Zu erfragen unter . W. voitlagd. den Setitonfbräune der mühes|verloren. Ehrliche Finder erh. ang. 


FTT 5 tlichen Belohnung. S. Alexander. , . Gaftipiel der 
Wırthinnen, Köchinnen, Kinder⸗ Behandlung del iich K. kee a ZZ TE REETSSTETRER Aa 558 F 
frauen und gut empfohlene Dienſt⸗ hier an: praktiſchen iuchener Eleonore Wahlmann⸗Willführ. 
8 T. SK Orac 
Arztes Herrn aczewskl Münch Medea. 


verdanken. 
zu an Traueripiel in 4 Aufzügen 


Wir füblen uns daher veranlaßt, Internationale N 


ifchtlicher, ſeid „ wollene Plüſch⸗Kapotten Praxis gut empf. ſucht ver Neufahr 5 
C0CC0C%%%%/ . aunuprenen. | SUMÄANFÄLÄNNGS-FONfE |. Heiteronnrs 
acé⸗Handſchuhe nöpfe), Pri 1 . 5 mächtig, m. Pr.⸗ 2 2 
au 1 n e Pant 50 1 POT ee ig. m. Pr. Miloslaw, ben 12 Dezember 1883. ſind a Mark 2,30 in der Volks » Theater 


Jakob Adam und Frau. 


Bitte! 


Bei dem herannahenden Weih⸗ 


Expedition der Poſener Ztg.] Mittwoch den 12. Dezember 1883: 
Große Vorſtellung 


v ’ SEES 
11 Chriſtbaum⸗Lichthalter III dem benden Weihe] Die Ziehung findet am und Konzert. 
nachtsfeſte richten wir die herzliche 1 5. Dezember er. ſtatt. Auftreten ſämmtlicher engagirten 


außerordentlich praktiſch und feftfigend, zatentirt! ... Dutzend 50 Pf. Candidat der Philologie Bitte an die Bewohner Poſens, Künſtler und Spezialitäten. 


N Markt 70. wünſcht eine Hauslehrerſtelle zu auch dieſes Pal durch Gaben der Hauptgewinne im Werthe Täglich neues Programm. 
eee Leo Elias. Übernehmen und baldigſt anzutreten.] Liebe, zu deren Empſangnahme die pon Mk. 10 000, 6000 Sonntag den 16. d. M.: 
Das Comtoir des Banquiers und a Gefl. Anerbietungen wolle man an unterzeichneten Vorſteherinnen bereit 55 ! „1. Debut des großartig dreifivten 
kon. Königl. Sächſiſchen Lotterie. Ein aut möbl. Zimmer nebſt den Unterzeichneten richten. find, die Feſtſteude unferer armen 5000, 4000, 3000 ꝛc. Eiephanten Baby in jeinen wun⸗ 
Collecteurs George Meyer in] Schlaſkabinet iſt Halbdorfſtraße Löns, Gumnaſtal⸗OberlehrerWaiſen zu erhöhen. derbaren Leitungen, vorgeführt von 
Leipzig bef. ſich daſelbſt Brühl 63. Nr. 15, 2. Etage, zu verm. in Dt. Krone. Gleichzeitig erlauben wir uns, die Mr. Henry aus London. 
P 6 T geehrten Wohlthäter unſerer Anſtalt Die Direktion. 


Käſtchen mit angefangenen Stick⸗ u. Handarbeiten A 50 


. 1 v. Drweski & Langner. 
Wunderknäule, Broches. Biſouteriewaaren c. 8 


zu haben. 


Em Komoagnon mit 89000 M. — B. 2 —— Die Direktion. 
wird zu einem ſich gut verzinslichen Kloflerſtraße 22 Geſucht zur Beſcheerung 09 E Auswärtige Fansites 
äfte geſucht. Offerten unt 8 l N ; f *. 
1 5000, RE Wales, iſt ein Laden und eine Wobnung zujeine perſekte Hotel Köchin. am 1 Feiertage, des Vereins für Kinderheil⸗ Nachrichten. 
dis zum 18, Dezember 1883 nieder⸗ vermiethen. Näheres beim Wirth, Hotel Bellevue. Nachmittags 5 Uhr, ſtätten an den deutſchen See⸗ as a ea ER fin datt 
‚ . er in Berlin m 


Markt 43. 


Ein Geſchäftsloka 


; 3 =] im Lokale des Waiſenhauſes, 
mein Deſtillations⸗, Ko Graben Nr. 8, 
ganz ergebenſt einzuladen. 
Poſen, den 11. Dezember 1883. 
M. Stroedel. 
C. v. Günther. J. Giſevius. 
E. Naumann. L. Peine. 
O. Pilet. C. Tſchuſchke. 


zulegen. 


Kaufe Bar und Nonbel 


Joseph Misch, 


küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ Louis Vera 10 
nuar 1884, ſind à 1 Mark, Led. Hahn dil ha dub 


n ine 1 mit Mechanik Boni 
für Auswärtige inel. Porto in Berlin Dur ide Baum in len 


à 1,15 M. in der Exped. we dean in Berlin. l. Sammel 
mann t 8 tl. ath! 

der Pof. Ztg. zu haben. Peng in Auſerban mit Hern 

Moritz Eiſenbardt in Berlin. Frl. 


Für 
lonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


bſt Wohnung, beſtehend aus drei FC 
ne ng, a 
Zimmern, Küche, Kammern, Werk- nuar 1884 einen Lehrling. 


i ftätte 2c,, in der Nähe des Haupt: 

Fakes . marktes, in beſter Lage Inowraz⸗ J. Philippsthal 
—Wetritraße 6 (no 7 Stam. Ich gegen ocean, ein Colotalgeschaſt . . Need E. Pinne 
we ft. e a de ae wurde, ih e en bee ed ue ee Handwerket⸗Verein. | Auen Wen uit Geb Rear 

3 bis 4 Zimmer, Küche und Ne- Wurſtgeſchäft eignend, da ſämmt⸗ ra Em . ne Zu dem Donnerflag den 13 d. M mer Richard Unglaube in Berlin. Frl. 
bengelaß werben zun 1. Januar iche Utenſſtlen noch vorhanden unnd 1. Januar oder). April 1884 felbit.|im Lambert schen Saale fattfinden.| PAR Anna Jäger in Buddin mit Herrn 
ui 2 5 85 = ‚sei, Riders verkäuflich find, wegen Todesfalles Stellung oder J. Apri elbſt. de e Münſter⸗Zau⸗Looſe, Fer Leben Pünder mn neh 
ei S. Reinſtein, St. 5 na : f l. a N 
, mel SMapitän Bade schung am 18. Sebrarlminteng. Suhl Hatck, 
5 W 5 and Neben.“ UWE, Helene Kudow, Sen in ver Giientrande frmen, Ing güde Bete drr eee 1884, Hauptgewinne à Mk. mit Fräul Dori Philſppſohn in 
r Inowrazlaw, Breiteſtraße Nr. 251. volniſch ſprechenden Förſter, Gr. Rilterfir. 7. — haben. 75 000, 30 000, 10 000, Berlin. 19 5 Hermann Wale 

Eine Parſerre⸗Wobnung, 4 Zims Verkäufer a ner mit Frl. Anna Cox in Karlsruhe. 


mer mit Beigelaß, und Garten iſtengagirt Heute Abend Karpfen 5000 ꝛc. find & Mk. 3,50 
Pincus Cobn's Sohn, E 


zum 1. Januar 1884 getheilt oder en mit polnifcher Sauce in der Exped. d. Poſ. tg Für dee Fa mit Nugnabnd 
i iethen i 3 des Sprechſaals verantwortlich der 
r Samter. . Becker, Jeſuitenſtraßte 11. zu haben. Verleger. 


Jerzyce Nr. 27. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Roſtet) in Poſen. 


von ſofort zu vermiethen. 


elaß. 

1 Rechtsanwalt Salz, Poſen. 
3 Zummer, Küche m. Waſſerl. u- 
Zub. hocheleg. renovint, billigſt ſof. 
od. ſpäter II. Et. vornheraus z. v. 
Näheres Breslauerſtraße 34, I. 


